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Die Wirtschaft in den Bundesländern 1981 
Verzögerter Aufschwung verschärft Strukturprobleme in Ostösterreich 

Im Jahr 1981 stagnierte die österreichische Wirt
schaft Nach dem oberen Wendepunkt der Konjunk
tur im I.Quartal 1980 schien sich die Weltwir tschaft 
im II. Quartal 1981 etwas zu beleben, die vereinzelten 
Auf t r iebstendenzen wurden jedoch — besonders im 
angelsächsischen Raum — durch eine restrikt ive Sta
bil isierungspolit ik unterbunden. Nachfrageimpulse für 
die heimische Wirtschaft beschränkten sich daher auf 
Marktantei lsgewinne, die vorwiegend aus der Stärke 
des Dollarkurses result ierten 

Anderersei ts hat gerade die hinter dieser Stärke ste
hende Hochzinspol i t ik, die notgedrungen in etwas ab
geschwächtem Maße nachvol lzogen werden mußte, 
die österreichische Wirtschaft schwer belastet Die 
Inlandsnachfrage blieb schwach. Stagnierende Real
e inkommen (das persönl ich verfügbare Einkommen 
sank real um 0,5%) und geringe Verschuldungsberei t 
schaft ließen den privaten Konsum stagnieren, noch 
stärker waren die Investi t ionen (real —1,5%) betrof
fen, insbesondere die Bauinvesti t ionen. Die Verr inge
rung der Lagerbestände wurde durch einen posit iven 
Außenbeitrag gerade noch ausgegl ichen 
Unter diesen Umständen erwies es sich als unerläß
l ich, den Beschäft igtenstand anzupassen Industr ie 
und Bauwirtschaft stel l ten in der zweiten Jahreshälfte 
in erhebl ichem Umfang Arbei tskräf te frei, Gewerbe 
und Dienst leistungen konnten kaum noch weitere 
aufnehmen, sodaß die Gesamtzahl der Beschäft igten 
saisonbereinigt um 1 1 / 4 % zurückging. In etwa diesem 
Ausmaß st ieg auch die Arbei ts losenrate 
Diese Entwicklung hat einen eindeut igen regionalen 
Schwerpunkt , nämlich das Gebiet einseit ig s t ruk tu
rierter industriel ler Konzentrat ion entlang der Süd
bahn, sie betrifft also im wesent l ichen die Bundeslän
der Niederösterreich und Steiermark. In diesen Bun
desländern dürfte das Brut to- In landsprodukt ohne 
Landwirtschaft real um etwa 1 % geschrumpf t sein. 
Ein hoher Antei l an Grundstof f industr ie bzw (in Nie
derösterreich) auch an tradit ionellen Konsumgütern 
beschränkt nicht nur das Volumen, sondern auch die 
geographische Reichweite der Export industr ie, sodaß 
sich hier die Wettbewerbsvorte i le im Dollarraum 
kaum durchsetzen Ähnl iches gilt für die Wiener Indu
strie, doch wirkt hier der breite Dienst le istungssektor 
stabil isierend 

Trotz gewisser St rukturschwächen f loriert dagegen 
die burgenländische Wirtschaft. Das nach Ausschal 
ten von Strukturunterschieden noch um 12% unter 
dem Bundesmit te l l iegende Lohnniveau (unbereinigt 
—20%) weist dem Burgenland offenbar jene Posit ion 

zu, die um 1970 noch für Österreich insgesamt cha
rakterist isch war, eine mitt lere Posit ion zwischen den 
hoch industrial isierten westeuropäischen Ländern 
und den europäischen Niedriglohnländern Das be
sonders günst ige Ergebnis des Jahres 1981 ist aller
dings auf kurzfr ist ige Aus las tungsschwankungen der 
Bauwirtschaft zurückzuführen, wodurch die zwei et
was schwächeren Ergebnisse der letzten zwei Jahre 
ausgegl ichen wurden 
In Kärnten und den west l ichen Bundesländern hat 
sich der Wachstumsvorsprung, der vor 1974 auch von 
der Angebotsse i te unterstützt wurde (Arbeitskräfte
reserven), nach 1975 tendenziel l verr ingert In Kärn
ten und Salzburg hatten neue Betr iebsnieder lassun
gen und eine überproport ionale Expansion der Bau
wir tschaft bisher wesent l ich zum Wachstum beigetra
gen, dor t war die Abschwächung sogar stärker als in 
den Industrieländern Oberösterre ich und Vorar lberg. 
Besonders in Rezessionsjahren erweist sich aber 
nicht nur die Industrie als anpassungs- und wider
standsfähiger (das gilt selbst in strukturel l ungünst i 
gen Branchen), sondern auch der Fremdenverkehr 
als zusätzl icher stabil isierender Faktor (Tirol) In Vor
arlberg s ind die Konjunkturschwankungen zwar üb
l icherweise etwas stärker, die Trendabschwächung 
nach 1975 ist aber für ein Industrieland besonders ge
ring. 

Übersicht 1 
Brutto-Wertschöpfung 

Nominell 

1961/1974 1974/1980 1980/81 
Durchschnittliche jährliche Veränderung 

i n % 

Wien + 8,5 + 8 5 + 5 1 
Niederösterreich + 9 1 + 8 0 + 3 4 
Burgenland + 9,3 + 9,9 + 1 0 1 
Steiermark + 9 1 + 7 7 + 4,8 
Kärnten + 1 0 0 + 8 6 + 6 2 
Oberösterreich + 1 0 1 + 8,8 + 6 2 
Salzburg + 11,3 + 9 1 + 6.4 
Tirol + 1 ! 1 + 1 0 1 + 8,9 
Vorarlberg + 1 0 . 9 + 10.0 + 5,4 

Österreich + 9,5 + 8 6 + 5.5 

Arbeitsmarkt: Anpassung an die effektive 
Nachfrage gefährdet Vollbeschäftigung in den 
Industriezentren 

Die Entwick lung des Arbei tsmarktes im Jahre 1981 ist 
durch eine scharfe Tendenzwende nach der Jahres
mitte gekennzeichnet , eine Wende, die nun auch in 
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Österre ich zur Entstehung jener "Sockelarbei ts losig
keit" führen könnte, die sich in fast allen Industrielän
dern schon 1975 gebi ldet hat und seither nicht nur 
sehr hartnäckig erhalten bl ieb, sondern im vergange
nen Jahr neuerl ich deut l ich st ieg 
Mit dem Vorwiegen der Stabil isierungsziele in der 
Wirtschaftspol i t ik der großen Volkswir tschaften ha
ben s ich die Wachstumsimpulse der österre ichischen 
Wirtschaft seit dem Frühjahr 1980 stark abge
schwächt . Die Beschäft igung reagierte jedoch zu
nächst nur sehr schwach auf die Stagnation der Gü
termärkte, die Produktivität sank im I Quartal unter 
das Vorjahresniveau Danach setzte im Frühjahr zu
nächst in der Industrie, ab dem Hochsommer auch 
bei den Dienst le istungen und im Spätherbst beson
ders scharf in der Bauwirtschaft ein Anpassungspro
zeß ein, dem etwa 1 1 / 4 % aller Arbei tsplätze zum Opfer 
f ielen 

Regional betrachtet differierte dieser Anpassungs
prozeß nur dem Umfang nach, Zei tpunkt und Rich
tung s t immen überein Der Umfang wurde vorwie
gend durch sektorale Unterschiede (schärferer Rück
gang der Industr ie), aber auch durch standortabhän
gige Wettbewerbsvorte i le best immt 
Gegenüber dem mittel fr ist igen Trend (mitt lere Verän
derungsrate der Jahre 1979, 1980 und 1981) hat sich 
die Konjunkturwende im Frühjahr 1980 nur in Nieder
österre ich, der Steiermark und in Kärnten (hier sind 
die Daten allerdings mit einem Fragezeichen zu ver
sehen, da sie mit anderen Werten — Ausländer- und 
Industr iebeschäft igung sowie Arbei ts losigkei t — 
nicht konsistent scheinen) unmittelbar ausgewirkt 
In den anderen beiden Bundesländern mit hohem In
dustr ieantei l — Oberösterre ich und Vorar lberg — hat 
sich dagegen das Wachstum der Beschäft igung — 
wohl auf Grund ihrer günst igen Wet tbewerbspos i t ion 
— nur etwa im Ausmaß des Bundesmit te ls abge
schwächt , in Wien beschleunigte es s ich sogar Auch 
nach dem Anpassungsschock war die Entwicklung in 
Wien dank seinem breiten Dienst le istungssektor gün
stiger, obwoh l Industrie und Bauwirtschaft ebenso 
schrumpf ten wie im übr igen Ostösterre ich 
Niederösterreich und die Steiermark büßten (saison
bereinigt) von August 1981 bis Februar 1982 2% ihrer 
Arbei tsplätze ein, das Burgenland sogar etwas mehr 
Während aber im Burgenland die Beschäf t igung zu 
letzt noch um rund 1 % über dem Mittelwert des 
Hochkonjunktur jahres 1979 lag, weil eine kräft ige 
Wachstumsphase vorausgegangen war, blieb sie in 
Niederösterreich und der Steiermark um 1 % darunter. 
In Kärnten und Oberösterre ich war der Einbruch der 
Beschäft igung (—1,5%) etwas schwächer, ungün
st ige Struktureinf lüsse wurden zum Teil durch ört l i 
che Impulse kompensier t 

In den west l ichen Bundesländern Salzburg, Tirol und 
Vorar lberg war der Anpassungsschock schwächer 
(die Industrie hat in Salzburg und Tirol ger inges, in 

Übersicht 2 
Entwicklung der Beschäftigung Im Vergleich zum 

mittelfristigen Trend 
Durchschnittliche Veränderung ge- Saison berein igte 
jährliche Verände- gen das Vorjahr Entwicklung 

rung 
1978/1981 Jahresmitte 1981 August 1981 bis 

Februar 1982 
i n % 

Wien . - 0 . 3 + 0 2 - 0 9 
Niederösterreich + 0 , 8 + 0 - 2 0 
Burgenland + 1 7 + 1 9 - 2 6 
Steiermark + 0 . 6 ± 0 - 2 . 0 
Kärnten + 0 7 ( - 0 4 ) - 1 5 
Oberösterreich + 1 4 + 1 1 — 1 5 
Salzburg + 1 4 + 1 , 3 - 0 1 
Tirol + 1 8 + 2 0 + 0 6 
Vorarlberg + 1 , 3 + 0 , 9 ± 0 

Österreich + 0 7 + 0 . 5 - 1 2 

Vorar lberg allerdings sehr hohes Gewicht) Die 
Wachstumsimpulse wurden zwar gebrochen, ein Ver
lust von Arbei tsplätzen konnte jedoch vermieden 
werden 
In der Industr ie selbst lassen s ich deut l ich zwei Län
dergruppen unterscheiden Die Ostregion (Wien, Nie
derösterre ich, Burgenland) und die Steiermark auf 
der einen, die übr igen Länder auf der anderen Seite 
Im Osten schrumpf te die Beschäft igung (saisonberei
nigt) von Juli 1980 bis Mai 1981 um 2,8% (bezogen auf 
Jahresbasis), dann beschleunigte sich der Rückgang 
auf 6% (auf Jahresbasis, effektiv gingen 3,6% der Ar
beitsplätze verloren) Im Westen verstärkte s ich die 
Abnahme der Industr iebeschäft igung (auf Jahresba
sis bezogen) von 1 % auf 2,5%. 
Zusammenfassend läßt sich feststel len, daß Länge 
und Intensität der internationalen Rezession eine A n 
passung der Beschäf t igung erzwangen, die naturge
mäß vorwiegend den exponierten Sektor, aber auch 
die Bauwirtschaft (Zinsniveau) betraf, deren Ausmaß 
jedoch — entsprechend intrasektoralen St rukturun
terschieden und geringerer Anpassungsfähigkei t — 
im Osten viel größer war Vor allem in Niederöster
reich und in der Steiermark trafen jeweils mehrere un
günst ige Faktoren zusammen In Oberöster re ich hielt 
sich die Industrie selbst relativ gut, die hohe interne 
Verf lechtung führ te aber offenbar zu erhebl ichen Se
kundärwirkungen. 

Die Entwicklung der gesamtwir tschaft l ichen Produkt i 
vität, die zunächst durch Arbei tskräf tehor tung ge
drückt wurde, hat sich durch diese Anpassung wie
der dem mittel fr ist igen Trend genähert und läßt für 
den Fall einer Nachfragebelebung eine rasche Wir
kung auf den Arbei tsmarkt erwarten. 

Zuwanderung erhöht Angebot 

Das Arbei tskräf teangebot wuchs im Jahr 1981 stärker 
als in den Jahren davor Das war zum überwiegenden 
Teil auf die Wanderung zurückzuführen Der Zust rom 
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von ausländischen Arbei tnehmern ebbte erst allmäh
lich ab, im Jahresdurchschni t t sank die Zahl der Aus
länder unter der Erwerbsbevölkerung nur um 600. 
Gleichzeit ig erhöhte sich aber die Zahl der Inländer 
oder ihnen gleichgestel l ter Personen (Konvent ions
f lüchtl inge) Der Großteil der Zunahme dürfte aber im 
vergangenen Jahr noch auf die Rückwanderung aus 
der BRD entfal len, denn die Zahl der dort beschäft ig
ten Österreicher sank im Laufe des Jahres 1980 deut
l ich. Aber auch 1981 gab es in der BRD in beträcht l i 
chem Umfang Freisetzungen. Der Rückgang selb
ständiger Erwerbstät iger in der Landwirtschaft war 
geringer als in f rüheren Jahren, jener in der gewerbl i 
chen Wirtschaft aber stärker, sodaß das Angebot un
selbständiger Arbei tskräf te um 26.000 ( + 0,9%) 
wuchs . 

Die regionale Entwicklung des Angebotes läßt den 
Schluß zu, daß die Mobil i tät vor allem der Arbei t 
suchenden doch größer ist, als allgemein angenom
men wi rd. Dazu tragen nicht nur Ausländer bei (siehe 
den fo lgenden Abschni t t ) , auch Österreicher dürf ten 
in gewissem Umfang den relativ günst igeren Arbei ts
chancen folgen In Wien (Änderungen in der Be
schäft igtenstat ist ik lassen allerdings keine genaue 
Quantif izierung zu) ist das Angebot 1979 und 1980 si
cherl ich gesunken, im vergangenen Jahr jedoch um 
etwa %% gewachsen. In Niederösterreich und in der 
Steiermark hingegen wurde der Zuwachs gegenüber 
f rüheren Jahren etwa halbiert 

Der größere Angebotszuwachs im Burgenland ist dar
auf zurückzuführen, daß die größere Zahl der Saison
arbei ts losen am Wohnor t registr iert wurde, er ergibt 
s ich also aus einer (unfreiwill igen) Verr ingerung der 
Pendelwanderung. Auf die unplausible Entwicklung in 
Kärnten wurde bereits hingewiesen — die äußerst ge
ringe Zunahme entfiel nur zur Hälfte auf Inländer Es 
ist al lerdings nicht auszuschl ießen, daß es größere 
strukturel le Ungleichgewichte gibt, die ebenfalls zu 
Abwanderung führen In Westösterre ich weicht die 
Entwick lung nicht wesent l ich vom Trend ab, in Tirol 
war die Zunahme — mögl icherweise durch Rückwan
derer — etwas größer als früher. 

Leichte Abnahme der Ausländerbeschäftigung 

Die Zahl ausländischer Arbei tskräf te sank im Jahres
durchschni t t auf 171 800 (—2.900 gegenüber dem 
Vorjahr), lag damit aber noch über dem Wert von 
1979. Erst in der zweiten Jahreshälfte beschleunigte 
sich der Rückgang Ende Dezember war die Auslän
derbeschäf t igung saisonbereinigt auf einen Wert ge
sunken, der nur um 200 über dem bisherigen Tief
s tand nach 1974 lag (April 1976 164 800) 
Im Gegensatz zu f rüheren Jahren wandern jedoch 
aus ihrer Beschäft igung ausscheidende Ausländer 
nicht mehr überwiegend zurück, sondern suchen zu -

Übersicht 3 
Ausländische Arbeitskräfte1) 

0 1981 Veränderung gegen das Vorjahr 

absolut Anteil an der absolut i n % 
Gesamtbe
schäftigung 

i n % 

Wien 7S 400 1 0 3 - 800 - 1 1 
Niederösterreich 17 900 4 1 - 1 000 - 5 2 
Burgenland 800 1,3 ± 0 + 1 6 
Steiermark 7 400 1 9 - 300 - 4 4 
Kärnten 4 800 2 8 + 100 + 1 3 
Oberösterreich 15 800 3 4 - 100 - 0 6 
Salzburg 14100 7 8 D - 0 2 
Tirol 12 800 6 0 + 100 + 0 5 
Vorarlberg . . . . 19 800 16,9 - 800 - 3 , 9 

Österreich 171 800 6 1 - 2 900 - 1 7 

O Bundesministerium für soziale Verwaltung — ^ Beschältigungsbewilligungen 
Im Rahmen der Kontingente + Kontingentüberziehungen + Einzelgenehmigungen 
+ Befreiungsscheine 

nächst wieder Arbei t Die Zahl der arbeitslos vorge
merkten Ausländer ist bis Dezember auf 10 600 ge
st iegen und lag um 4 600 über dem Stand im Dezem
ber 1980 
Die Ausländer erweisen sich dennoch innerhalb 
Österre ichs als mobi l , es kam zu erhebl ichen Wande
rungen. Im Jahresdurchschni t t wurden in Wien 800, in 
Niederösterreich 1 000 Ausländer weniger beschäf
t igt als 1980, die Zahl der arbeits losen Ausländer 
st ieg in Wien um 1 100 und in Niederösterreich nur 
um 400 In Vorar lberg sank die Zahl der beschäf t igten 
Ausländer um 800, ohne daß die Arbei ts losigkei t zu 
nahm, in den anderen west l ichen Bundesländern hin
gegen st ieg die Arbei ts losigkei t (ähnlich wie in Wien) 
stärker, als dem Abbau von Beschäft igung entsprä
che 

Wien beherbergt bereits 46% aller ausländischen Ar
beitnehmer, in den vom Rückgang der Nachfrage 
stärker betrof fenen Ländern sind nur noch 2% bis 3% 
der Unselbständigen Ausländer (in Wien 9,5%), sodaß 
eine Entlastung des Arbei tsmarktes nur noch in ge
r ingerem Umfang mögl ich scheint Bloß mit einer 
noch größeren Mobil i tät der Österreicher könnte 
auch in Wien eine nennenswerte Subst i tut ion gel in
gen 

Übersicht 4 
Entwicklung der Beschäftigung 

Unselbständig Be- Veränderung gegen das Vorjahr 
schäftigte 

0 1981 absolut i n % 

Wien 764 400 + 1 100 + 0 1 
Niederösterreich 438 700 - 500 - 0 1 
Surgenland 63.600 + 900 + 1.5 
Steiermark 390 500 - 1 700 - 0 4 
Kärnten 171 700 - 500 - 0 , 3 
Oberösterreich 460 700 + 3 700 + 0,8 
Salzburg 179 900 + 1 700 + 0,9 
Tirol . 211 700 + 4 200 + 2.0 
Vorarlberg 117.400 + 900 + 0,8 

Österreich 2 798 600 + 9 800 + 0,4 

Q: Hauptverband der Österreichischen Sozialversicherungsträger 
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Das zusätzl iche Gesamtangebot konnte noch zu etwa 
einem Drittel Beschäf t igung f inden, das Angebot an 
Inländern ( + 26.500) kam noch fast zur Hälfte unter 
( + 12 800) Trotz Abwanderung bl ieben Niederöster
reich und die Steiermark weit unter dieser Quote, 
während in Salzburg, Tirol und Vorarlberg 75% bis 
90% Arbei t fanden 
Insgesamt erreichte die Beschäft igung im Jahres
durchschni t t fast 2,800.000, es gab noch um 9 800 Ar
beitsplätze mehr (+0 ,4%) als im Jahr zuvor Der A n 
passungsprozeß in der zweiten Jahreshälfte führte je 
doch bis zum Jahresende zu einem weit ungünst ige
ren Ergebnis 

Sprunghafte Zunahme der Arbeitslosigkeit 

Die Arbei ts losigkei t st ieg im Laufe des Jahres 1981 
steil. Waren im Jänner 1981 104.800 Personen ar
beitslos gemeldet , so waren es ein Jahr später 
155.700, um fast 50% mehr. Saisonbereinigt spiegelt 
die Entwicklung im Laufe des Jahres — kräftiger An
st ieg im Herbst — den Anpassungssprung der Be
schäft igung wider. Die regionale Entwicklung wird je
doch nicht nur vom Nachfragegefälle, sondern auch 
von Angebotsuntersch ieden und Wanderung beein
flußt. Die regionalen Unterschiede der Arbei ts los ig
keit sind (mit Ausnahme des Burgenlands) geringer 
als das regionale Nachfragegefälle 
Der exakte Verlauf der saisonbereinigten Arbei ts lo
sigkeit läßt sich jedoch schwer best immen Der unge
wöhnl ich starke Saisonausschlag (Burgenland 1:15, 
Tirol, Kärnten 1:7) läßt die Ergebnisse auf die den ver
schiedenen Verfahren jeweils zugrunde l iegenden 
Annahmen sehr sensibel reagieren. Die bereinigte 
Entwicklung muß daher aus mehreren Verfahren ge
schätzt werden Danach erhöhte sich die Arbei ts lo
senrate zwischen Mai und dem Saisont iefpunkt 
1981/82 in der Ostreg ion, in der Steiermark und in 
Oberösterre ich um etwa 1,4 Punkte, in Kärnten und 
Westösterre ich zwischen 0,5 (Tirol) und 1,0 (Salz
burg). Innerhalb der Ostregion wurde Arbei ts losigkei t 
in die Randgebiete export iert — arbeitslos gewor
dene burgenländische Pendler werden an ihrem 
Wohnor t registriert, dor t st ieg die Arbei ts losigkei t 
stärker ( + 3,4 Prozentpunkte), als die Beschäft igung 
zurückg ing. 

Auch in Wien nahm die Arbei ts losigkei t durch Zuwan
derung — besonders von Ausländern — stärker zu, 
in Niederösterreich, der Steiermark und in Kärnten 
blieb der Anst ieg unter dem Beschäf t igungsrückgang 
und war nicht stärker als in Oberösterre ich, wo die 
Nachfrage erhebl ich weniger zurückging Auch in 
Westösterre ich ließ der kräftige Angebotszuwachs 
die Arbei ts losigkei t stärker steigen 
Den Wanderungsbewegungen ist es vermut l ich auch 
zuzuschreiben, wenn die Arbei ts losigkei t in Ballungs-

Übersicht 5 
Arbeitslosigkeit 

VorgemerkteArbeits- Arbeitslosenrate 1) 
lose 

0 1981 Verände 0 1981 Jänner Saisonbe
rung ge
gen das 
Vorjahr 

1981 1982 reinigter 
Anstieg 
Mai 1981 
bis Fe

bruar 1982 

i n % i n % in Pro
zentpunk

ten 

Wien 16.300 + 4 2 8 2 1 2 2 3 7 1 2 

Niederösterreich 1 0 9 0 0 + 3 2 6 2,4 3 9 6 0 1,5 
Burgenlsnd 2.800 + 26 4 4 2 11 2 15,3 3 4 

Steiermark 11 600 + 32 1 2,9 5 0 7 2 1 4 

Kärnten 9 200 + 9 5 5 1 1 0 0 11 6 0 8 
Oberösterreich 9 400 + 42 8 2 0 2 7 4 7 1 4 

Salzburg 3 400 + 24 6 1,8 2 5 3 9 1 0 

Tirol 4 800 + 15 0 2 2 3 5 4 1 0,5 
Vorarlberg 900 + 40,6 0,7 0,6 1,2 0,8 

Österreich 69.300 + 3 0 3 2 4 3 7 5 4 1 2 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung — ') Arbeitslose in Prozent des Ar-
beitskräfteangebotes (Beschäftigte + Arbeitslose) 

gebieten stärker st ieg als in Agrargebieten (allerdings 
wirkt s ich der hohe Sockel einer viel größeren Saison
arbeitslosigkeit ebenfalls auf die Zuwachsraten aus) 
Am stärksten nahm aber die Arbei ts losigkei t in den 
alten Industr iegebieten zu, obwohl dort das Angebot 
relativ langsam wächst 
Die Entwicklung des Stel lenangebotes entspr icht im 
Jahresverlauf ziemlich genau dem Rückgang der Be
schäf t igung, die regionale Streuung ist relativ ger ing, 
sie wi rd auch vom unterschiedl ichen Ausmaß der Ein
schal tung der Arbei tsämter beeinflußt 

Übersicht 6 
Arbeitslose nach Gebietstypen 

(Jahresdurchschnitt) 
1981 1979 1980 1981 

absolut Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Ballungsgebiete 32 500 - 1 2 - 8 9 + 34,5 
Aite Industriegebiete. . 6 400 - 7 0 - 8 4 + 38 7 

Ländliche Industriegebiete 11 400 - 3 , 8 - 5 4 + 2 6 1 

Fremdenverkehrsgebiete 5 900 - 4 , 3 - 2 , 5 + 16,8 
Agrargebiete 13.100 - 4 , 9 - 1 , 1 + 27.4 

Österreich insgesamt 69 300 - 3 2 - 6 3 + 30,3 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Übersicht 7 
Stellenangebot 

Offene Stellen Veränderung gegen das Vorjahr 
0 1981 absolut i n % 

Wien . 5.000 - 3 000 - 3 7 9 
Niederösterreich 3 900 - 1 500 - 2 7 6 
Burgenland 700 - 200 - 1 9 4 
Steiermark 2 500 - 1 000 - 2 9 6 
Kärnten 2 600 - 800 - 2 3 9 
Oberösterreich 4 500 - 2 200 - 3 2 6 
Salzburg 2 000 - 800 - 2 7 , 8 
Tirol . 2 800 - 900 - 2 4 4 
Vorarlberg 1.400 - 700 - 35,1 

Österreich 2 5 3 0 0 - 1 1 200 - 30,6 

O: Bundesministerium für soziale Verwaltung 
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Übersicht 8 
Stellenandrangziffer nach Gebietstypen 

(Arbeitslose je 100 offene Stellen) 

Jahresdurchschnitt Dezember 
1980 1981 1980 1981 

Ballungsgebiete 111 3 2 2 6 7 200 4 558 8 
Alte Industriegebiete. 225 3 455 0 550 9 1 648,3 
Ländliche Industriegebiete 167 0 274,8 411,3 963 7 
Fremdenverkehrsgebiete 140 7 212,5 176,5 488 7 
Agrargebiete 276,6 494,6 829,3 1.855.6 

Österreich insgesamt 145 8 273 7 299 7 794 7 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Die Stel lenandrangziffer neigt zwar (wegen des 
schwankenden Einschaltungsgrads der Arbei tsämter) 
zu einer Dramatisierung der Entwicklung und sollte 
deshalb nicht nach dem absoluten Niveau interpre
tiert werden Aus den regionalen Relationen geht 
aber deut l ich hervor, daß die alten Industr iegebiete — 
ähnlich wie in f rüheren Rezessionen — neben den 
Agrargebieten die Hauptlast der Arbei ts losigkei t zu 
t ragen haben Der Einschaltungsgrad des Stel lenan
gebotes muß in diesen Gebieten sogar als über
durchschni t t l ich eingeschätzt werden. 

Industrie: Probleme in alten Industriegebieten 

Die Industr ie produzierte im abgelaufenen Jahr real 
um etwa 1 % weniger als im Vorjahr Der Produkt ions
index ( — 1,9% ohne Strom) unterschätzte die Produk
t ion im Bereich der Maschinenindustr ie, dort mußte 
das Produkt ionsergebnis an Hand der Produkt ions
wer te korr igiert werden Die Zahl der Beschäft igten 
wurde im gleichen Zei t raum um 2,2% verringert, 
gleichzeit ig sank die Arbei tszei t um 0,8%, sodaß das 
Arbei tsvolumen um 3% niedriger war Die Volumens-
produktävität verbesserte sich damit um etwa 2% 
Die Anpassung der Beschäft igung erfolgte erst in der 
zwei ten Jahreshälfte, sodaß die Arbe i tskosten gegen 
Jahresende noch erhebl ich günst iger lagen Infolge 
der ger ingen Reallohnzuwächse stagnierte allerdings 
die Inlandsnachfrage Der sehr kurze Aufschwung 
(1979 und erste Hälfte 1980) hat auch die Kapazitäts
auslastung nicht so stark erhöht, daß die Investit ions
tät igkeit angeregt worden wäre Nachfrageimpulse 
kamen nur von Marktanteüsgewinnen auf den Außen
märkten. 

Der Index der realen Produkt ion weist nur in der 
Steiermark und in Tirol scharfe Rückgänge aus. In Ti
rol dürf te es sich allerdings großteils um ein stat ist i 
sches Problem handeln (die Maschinenindustr ie mel
det, bei gleichzeit ig steigender Beschäf t igung, einen 
Produkt ionsrückgang um mehr als 50%). In Wien, im 
Burgenland und in Vorar lberg nahm die Produkt ion 
zu, in Oberösterre ich und Salzburg ging sie schwä
cher zurück als im Durchschnit t . 

In der Steiermark waren vor allem die industriel len 
Bal lungsräume vom Produkt ionsrückgang betrof fen 
Nicht nur Stahl und Magnesit, auch der gesamte Ver
arbei tungsbereich und die Papierindustrie erl i t ten 
Einbußen, während etwa die Produkt ion von Nah
rungsmit te ln, Textil ien und Bekleidung, deren Stand
orte überwiegend peripher l iegen, expandierte 
In Wien konzentr iert sich die Produkt ionsste igerung 
auf die Fahrzeug- und Elektroindustr ie sowie die Gie
ßereien, während etwa die Erzeugung der Lederverar
bei tung und von Texti l ien, aber auch von Baustoffen 
stark schrumpf te. Niederösterreichs Industrie mußte 
einen scharfen Rückgang bei langlebigen Konsumgü
tern hinnehmen Der große Unterschied zwischen 
realer Produkt ionsentwick lung und Produkt ionswer
ten ergibt sich aus der Erdölwirtschaft Der Rückgang 
der Beschäft igung in Wien und Niederösterre ich ist 
weniger im Zusammenhang mit der kurzfr ist igen Pro
dukt ionsentwick lung zu sehen, vielmehr dürf te es 
sich um eine Anpassung an die längerfr ist ige Ent
wick lung, um die Auf lösung von Hortungen handeln. 
Deshalb ist vor allem in Wien die Produktivi tät stark 
gest iegen, wo sie sich in den vorhergehenden Jahren 
ungünst ig entwickel t hatte In der Steiermark dage
gen ist die Produktivität weiter gesunken, die Anpas
sung scheint noch nicht in vol lem Maße vol lzogen zu 
sein. 

Im Burgenland expandierten Holzverarbeitung und 
Elektroindustr ie, auch die Bekleidungsindustr ie er
zielte noch reale Produkt ionszuwächse. Es bestät igt 
sich auch in der Ostregion die Tendenz, daß Niedrig
lohnindustr ien sich in peripheren Lagen einigermaßen 
behaupten, während die Ballungsräume mit unter
schiedl ichem Erfolg um eine Strukturverbesserung 
ringen 

In Oberöster re ich, Kärnten und den west l ichen Bun
desländern dürf te die Industr iekonjunktur regional 
nur wenig differenziert sein Der etwas stärkere Be
schäf t igungsrückgang in Vorar lberg, wo die reale Pro
dukt ion nicht schrumpf te , dürfte darauf zurückzufüh
ren sein, daß der viel höhere Antei l ausländischer Ar
bei tnehmer einen größeren Spielraum für die Anpas
sung der Beschäft igung ermögl ichte, insbesondere 
weil auch die Arbei tsmarktverwal tung versucht, inner
halb einzelner Unternehmungen in Richtung einer 
mindestens gleichbleibenden Auslastung ostösterre i 
chischer Kapazitäten zu wirken. In der Texti l industr ie 
Vorar lbergs ist dadurch die Beschäft igung fast eben
so stark gesunken wie im Bundesdurchschni t t 
(—3,9% gegenüber —4,3%), obwohl die Produkt ion 
( + 3,2% gegenüber —1,1%) expandierte Die Produk
tivität hat sich dadurch relativ um 4% erhöht 
Die Holzverarbeitung konnte nur in Salzburg expan
dieren, in Kärnten und vor allem in Tirol schrumpf te 
sie stark In Tirol g ing ein Dritte! des Produkt ionsvolu
mens und mehr als 20%o der Beschäft igung in dieser 
Branche ver loren Oberösterre ich und Kärnten (Ma-
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Übersicht 9 
Index der Industrieproduktion 

(Jahresdurchschnitt 1981) 

Wien Nieder- Burgenland Steiermark Kärnten Ober- Salzburg Tirol Vorarlberg Österreich 
Österreich Österreich 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Insgesamt + 1 0 - 2 0 + 0 4 - 7 6 - 1.8 - 0,5 + 4 2 - 6 4 + 2 0 - 1,3 

Insgesamt ohne Elektrizitäts
- 1 9 und Gasversorgung + 2,4 - 2,3 + 1,8 - 8 0 - 1 6 - 0 7 - 0,5 - 1 1 5 + 0 1 - 1 9 

Bergbau, Grundstoffe + 22 0 - 7 4 + 0 6 - 1 9 - 4,8 - 3 0 - 7,5 + 1 6 9 - 7 8 - 4 5 

Bergbau, Magnesit - - 1 0 8 - 0 2 - 1 0 , 8 + 8 6 + 2.3 - 9,5 - 0 8 

Grundstoffe + 2 2 0 - 7 3 + 5 1 - 5 1 - 1 4 - 4,6 - 8 7 + 2 6 8 - 7 8 - 5,3 

Energieversorgung - 8 2 + 1 4 - 9 7 - 2,3 - 2 2 + 0,8 + 16,8 + 17,8 + 12 2 + 2 6 

Investitionsgüter + 1,8 - 0 1 + 8 9 - 1 2 , 8 - 2 1 - 0,5 - 1.5 - 2 0 4 - 3 8 - 2 7 

Vorprodukte - 1,4 + 0 5 + 0 7 - 1 1 6 - 4,8 + 6 0 + 3,8 - 5 7 + 1 1 - 2 5 

Baustoffe - 1 3 , 0 + 2 9 + 0,6 + 1 2 - 2,4 - 1 0 - 5 4 - 1,8 - 4,3 - 0 1 

Fertige Investitionsgüter + 5 2 - 1 7 + 17 0 - 1 7 0 + 0 4 - 5 7 - 2 7 - 3 5 2 - 8 7 - 3 5 

Konsumgüter . - 1 1 - 1,8 - 1 1 - 1 9 + 0,8 - 0.0 + 2 1 - 7 2 + 1 9 - 0 2 

Nahrungsmittel + 2,0 + 4,8 - 2 2 + 7 6 + 7 1 + 0 7 + 5 0 - 1,5 + 1 2 + 3 2 

Bekleidung . - 1 1 9 - 5,3 - 1,6 + 4 9 - 3 2 - 2 0 - 3 7 - 0 7 + 3 7 - 0 3 

Verbrauchsgüter - 2 7 + 6 2 + 8.0 - 0 6 + 5 1 - 1.5 - 3 2 - 9 9 - 4,3 + 0 6 

Langlebige Konsumgüter + 0 2 - 2 4 4 - 6.3 - 1 2 , 3 - 3 6 + 3.3 + 6 1 - 1 5 , 2 - 2 1 - 5 6 

Bergwerke . - - 1 0 8 + 3 2 - 1.3 + 8 6 + 2 3 + 2 2 + 4 1 

Magnesitindustrie - - - - 5,3 - 1 2 , 8 - - - 1 0 1 - - 8,4 

Erdölindustrie + 32 0 - 1 4 , 3 - - - - - - 1 3 4 

Eisenhütten - 1 1 8 _ - - - 4 6 

Metallhütten + 7 9 - 4 0 - - + 2 1 - 0,3 

Stein- und keramische Industrie - 4 0 + 2,4 + 1.6 + 2 7 + 1 7 + 1 2 - 2 4 - 1,3 - 6 1 + 0 9 

Glasindustrie - 2 5 5 - 4 0 - 1 1 0 - 5 7 + 1 6 8 - 4 8 - 0,8 

Chemische Industrie - 0 8 + 0 7 + 8 0 + 2,6 + 4.6 - 4 8 - 8 9 + 10.0 - 2 0 + 0,3 

Papiererzeugung - + 3,9 - - 0.5 + 4 4 + 1 9 + 0 7 

Papierverarbeitung - 0 6 + 0 9 + 5 0 - 1 2 + 9 7 - 3,3 + 7 6 

Holzverarbeitung - 1 0 2 - 9,8 + 12 8 - 6,3 - 1 5 5 - 0 4 + 3 7 - 3 5 . 3 - 0 6 - 5,8 

Nahrungs- und Genußmittelindustrie + 3 2 + 5,5 - 2 3 + 8.0 + 7 1 + 0 3 + 5 0 + 4.5 + 1 2 + 4,3 

Tabakindustrie - 2 4 4 + 2,6 - 4,3 _ + 1 8 - - 7 0 - - 3.3 

Ledererzeugung + 4 1 - 7,6 - - 7 8 - - 0,9 

Lederverarbeitung - 1 9 0 - 0 0 - 2 0 - 2.3 + 6 2 - 3 1 + 4 1 - 3 6 1 - 1 5 2 - 1,5 

Textilindustrie - 2 1 9 + 12,0 - 8 1 + 2 4 - 3 8 - 8 7 + 3 9 + 2 1 + 3 2 - 1 1 

Bekleidungsindustrie - 4 6 - 2 6 + 2 6 + 8 0 - 1 4 7 + 3 0 - 8 0 - 0 2 + 0,3 - 0,8 

Gießereiindustrie. . . + 4,5 + 1 1 - - 1 2 0 + 3,0 - 1 7 9 + 1 0 - 2 6 - 8,5 - 6,5 

Maschinen- und Stahlbau - 1 2 , 3 - 1 0 7 - 4 1 2 - 2 4 2 + 0 1 - 7 7 - 4 9 - 5 2 0 - 9 7 - 1 1 9 

Fahrzeugindustrie + 11,5 + 30 6 - 1 2 1 + 36 6 - 9 2 + 1 2 7 + 6 4 + 0,8 

Eisen- und Metallwarenindustrie - 5 9 - 5,3 - 3 1 - 8 9 - 1 0 6 + 9 7 - 3 4 + 0 2 + 8 2 - 2 1 

Elektroindustrie + 11 4 + 5,6 + 54 8 - 4 4 + 0 8 + 30 9 + 5 3 + 11 1 - 7 1 + 5 4 

Elektrizitätserzeugung - 9 4 + 1.9 - 1 1 9 - 2 3 - 2 1 + ! 1 + 1 8 0 + 18 1 + 1 1 2 + 2 5 

O: Österreichisches Statistisches Zentralamt; 1976 = 100 vorläufige Werte arbeitstägig bereinigt 

Übersicht 10 

Produktionswerte der Industrie1) 

1980 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 0 1976 = 100 

Wien + 1 0 1 + 3 7 128 1 

Niederösterreich + 12 1 + 15 4 1 5 4 9 
Burgenland + 9 9 + 9 1 154 8 
Steiermark + 9 4 + 3 2 132,8 
Kärnten + 9 0 + 3,3 151,5 
Oberösterreich + 9,3 + 5 2 144 6 
Salzburg + 11 1 + 5 9 1 3 6 2 
Tirol . + 1 2 5 + 4 2 157 1 
Vorarlberg + 9,7 + 9,6 156,7 

Österreich + 10,3 + 7,3 1 4 3 7 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt — ' )Al le in der Datenbank des 
Österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung enthaltenen und die Industrie 
betreffenden Bundesiänderreihen (Produktionswerte, Beschäftigte Lohn- und Ge
haltssummen) wurden insofern überarbeitet als nunmehr der Industrie begriff um-
fangmäßig einheitlich abgegrenzt wurde Analog zu dem vom realen Produktionsin
dex erfaßten Umfang enthalten die in diesem Jahresbericht verwendeten Industrie
zeitreihen folgende Fachverbände nicht: Sägeindustrie Bauindustrie Filmindustrie 
Gas- und Wärmewerke Wasserwerke Elektrizitätserzeugung 

gnesit) wurden natürl ich von der Stahlkrise in Mit lei
denschaft gezogen, der Verarbei tungsbereich dürf te 
jedoch insgesamt im Westen Beschäft igungsantei le 
gewonnen haben 

Übersicht 11 
Produktivität in der Industrie 

Produktion je Produktion je Arbeiter-
Beschäftigten stunde 

0 1981 Veränderung 0 1981 Veränderung 
1980/81 in % 1980/81 in % 

Wien 131.8 + 5 1 137,9 + 6.8 

Niederösterreich 1146 + 1 8 117,6 + 1.8 

Burgenland 111 6 + 3,3 115,5 + 3 5 

Steiermark 111 8 - 4,9 1 1 5 2 - 4 2 

Kärnten 111 1 - 1 4 1147 ± 0 0 

Oberösterreich 1 1 3 0 ± 0,0 1164 + 1 4 

Salzburg 1 0 8 9 - 0 1 1144 + 0 3 

Tirol . 131 7 - 1 0 4 134 9 - 9 2 

Vorarlberg 120,6 + 2,4 129,9 + 6,0 

Österreich 1 1 7 9 + 0,3 121 5 + 1 4 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt 
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Übersicht 12 
Industriebeschäftigung 

Veränderung gegen das Vorjahr Beschäf
absolut i n % absolut i n % tigte in der 

Industrie 
0 1980 0 1981 0 1981 

Wien - 1 900 - 1 4 - 3 700 - 2 7 133 300 
Niederösterreich + 600 + 0.6 - 4.300 - 3 . 8 106 900 
Burgenland + 100 + 0 9 - 100 - 0 , 8 11 600 
Steiermark + 2 000 + 2 0 - 2 800 - 2 7 99 200 
Kärnten + 1 000 + 3 . 4 - 100 - 0 4 3 0 1 0 0 
Obe röste rreich + 3 100 + 2 3 - 500 - 0 4 139 200 
Salzburg + 800 + 3 4 - 200 - 1 0 23 300 
Tirol + 700 + 2 3 - 400 - 1 4 29 300 
Vorarlberg . . . + 100 + 0,4 - 900 - 2 , 3 35.900 

Österreich + 6.500 + 1 1 - 1 3 000 - 2 1 608 800 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt; endgültige Werte (gerundet) berei
nigt um den Saldo von Beschäftigten in Betrieben die neu in die Industriestatistik 
aufgenommen wurden, und solchen die ausgeschieden wurden (BereichsWechs
ler) Das sind für 1981 für Österreich insgesamt 900 Beschäftigte mehr 

Die Arbeitszeit ist im abgelaufenen Jahr in der Indu
strie um 0,8% gesunken, etwa 0,3% gehen auf die um 
einen Tag ger ingere Zahl der Arbei tstage zurück, um 
0,5%) wurde die Arbei tszei t je Arbei ts tag verr ingert 
Stärker war der Rückgang in Niederösterreich und 
vor allem in Vorar lberg, im Burgenland stieg die Ar
beitszeit sogar, insgesamt sind die Unterschiede je
doch gering, die etwas höhere Arbeitszeit in Salzburg 
und in Tirol könnte allenfalls als Nachfrageindikator 
gewertet werden. 

Übersicht 13 
Arbeitszeit und Arbeitsvolumen der Industriearbeiter 1981 

Mittlere wöchentli Geleistete Arbei Geleistete Stun
che Arbeitszeit terstunden den je Arbeiter 

in Stunden Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Wien 36 0 - 4 2 - 0 , 5 
Niederösterreich 36,3 - 4 2 - 1 2 
Burgenland 36 5 - 1 9 + 0 1 
Steiermark 36 2 - 4 4 - 0 4 

Kärnten 35 9 - 1 , 8 - 0 7 
Oberösterreich 36 3 - 2 1 - 0 9 
Salzburg 36 8 - 1 1 - 0 6 
Tirol . 37 3 - 2 , 8 - 0 9 
Vorarlberg 35,1 - 5 , 9 - 2 , 0 

Österreich 36 2 - 3 , 5 - 0 , 8 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt 

Der Tarif lohnindex der Industrie war im Jahresdurch
schnit t 1981 um 7,2%) höher als im Vorjahr, die Effek
t ivverdienste st iegen jedoch um 7,7% (ohne Bauindu
str ie), was eine Lohndri f t von 0,5% bedeuten würde. 
Obgleich Arbei ter ( + 7,3%)) sogar etwas besser ab
schlössen, st iegen deren Ef fekt iwerd ienste nur um 
6,2%o, die Hälfte der Differenz entfällt auf eine Verr in
gerung der Überstunden (—0,5%), die andere Hälfte 
auf eine negative Lohndrift (Stundenlöhne effektiv 
+ 6,8%)). Die Angestel l tengehälter (Tarif + 7 , 0 % , ef
fektiv + 9,8%J) st iegen vor allem durch eine Erhöhung 
der Sonderzahlungen stärker, wodurch sie mit einer 

ähnlichen Entwicklung der Löhne im Vorjahr gleichzo
gen Die Lohn- und Gehal tssumme der Industr ie lag 
im Jahresdurchschni t t 1981 um 5,4% über dem Vor
jahr. Der stärkere Anst ieg der Brut toverdienste je Be
schäft igten in Wien erklärt sich durch die größere A n 
gestel l tenquote, in Vorar lberg verr ingerte sich der 
Antei l der Niedr ig lohnbranchen, aber auch die Über
zahlungen st iegen etwas stärker Auf Strukturef fekte 
dürf te auch die günst igere Entwicklung in Oberöster
reich zurückgehen. In fünf Bundesländern st iegen die 
Verdienste fast gleich stark, nahe der Tarifentwick
lung Nur in der Steiermark wuchsen die Ef fekt iwer
dienste deutl ich schwächer, hier war der Druck der 
Arbei tsmarkt lage am stärksten 

Übersicht 14 
Verdienste in der Industrie 

(Ohne Bauindustrie) 

Brutto-Monatsverdienst je Industriebeschäftigten 
0 1980 0 1981 Veränderung 

1980/81 
in S i n % 

Wien 15 869 17.201 + 8 4 
Niederösterreich 14 486 15 519 + 7 1 

Burgenland 10483 11 231 + 7 1 
Steiermark 14 383 15 171 + 5,5 
Kärnten 13 078 14031 + 7 , 3 
Oberösterreich 14.889 16196 + 8 8 
Salzburg 14 526 15 535 + 6 9 
Tirol . 14 090 15 110 + 7 2 
Vorarlberg 12.933 14.178 + 9.6 

Österreich 14 611 15 740 + 7 7 

O: Österreichisches Statistisches Zentralamt 

Im Jahre 1981 wurden jeweils 200 Industr iebetr iebe 
neu err ichtet und sti l lgelegt, auch die Zahl der neu 
entstandenen und verlorenen Arbei tsplätze ist fast 
ausgegl ichen (—35), Al lerdings handelte es sich bei 
900 Arbei tsplätzen (per Saldo) um bestehende Be
t r iebe, die nur auf Grund einer Schwerpunktverschie
bung der betr iebl ichen Tätigkeit neu zur Industrie 
stießen Tatsächl iche Neugründungen ergaben um 
fast 1.000 weniger Arbei tsplätze, als durch St i l legun
gen verloren g ingen. In den beiden vorausgegange
nen Jahren 1979 und 1980 wurden net to zusammen 
1 000 Arbei tsplätze neu geschaffen, die Betr iebsbe
wegungsstat is t ik ergibt also über den jüngsten, nur 
drei jährigen Zyklus gerade eine ausgegl ichene Bilanz 
Dabei haben Wien, Niederösterreich und die Steier
mark Arbei tsplätze an Kärnten, Oberösterre ich und 
Salzburg und — in ger ingerem Umfang — an Tirol 
und Vorar lberg ver loren Das neue Werk der General 
Motors in Wien ist dabei allerdings nur mit einem ge
r ingen Beschäf t igungsstand erfaßt, in seiner vollen 
Ausbaustufe wi rd es die Wiener Bilanz wohl ausglei
chen, während Niederösterre ich und die Steiermark, 
ebenso wie hinsicht l ich der Entwicklung in bestehen
den Betr ieben, relativ Arbeitsplätze verl ieren. 
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Übersicht 15 

Neugründungen von Industriebetrieben und -betriebsstatten im Jahr 19SV) 

Wien 

Bergwerke 
Eisenhütten 
Erdölindustrie 
Stein- und keramische Industrie 

Glasindustrie . 
Chemische Industrie 
Papiererzeugung 
Papierverarbeitung 

Filmindustrie 
Hollverarbeitung 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
Ledererzeugung 
Lederverarbeitung 
Gießereiindustrie 
NE-Metallindustrie 
Maschinen- und Stahlbau 
Fahrzeugindustrie 
Eisen- und Metallwarenindustrie 

Elektroindustrie 
Textilindustrie 
Bekleidungsindustrie 
Gas- und Wärmeversorgung 

Insgesamt 

Arbeitsplätze . . . . 
inBetrieben bis 19 Beschäftigte 

20bis100 Beschäftigte 
über 100 Beschäftigte 

Nieder- Burgenland Steiermark 
Österreich 

Kärnten 

40 

1 246 

240 

216 

790 

39 

985 

163 

616 

206 

12 

257 
84 

173 

1 
4 
1 

1 
1 

2 
1 
4 
4 
1 
3 

32 

754 

161 

467 

126 

18 

227 

110 

117 

Ober
ast er reich 

Salzburg Tirol Vorarlberg Österreich 

26 

491 

141 

214 

136 

279 
33 

246 

366 
24 
34 

308 

15 

190 

110 

1 
15 

2 

20 

10 
17 
12 

3 
3 

17 
6 

33 
29 
14 
13 

1 

201 

4 795 

1 066 

2 1 6 3 

1 566 

Arbeits
plätze'] 

4 
112 
158 
326 

40 
358 
142 

193 
109 

329 
921 
834 
820 
233 
204 

1 

4 795 

22 2% 
45 1 % 
32 7% 

Q Österreichisches Statistisches Zentralamt - ] Als Zeitpunkt 

zählt wurden die ArBeitsplätze zum Jahresende 

Übersicht 16 

Stillegungen von Industriebetrieben und -betriebsstätten im Jahr 1981 

Bergwerke 
Eisenhütten. 
Erdölindustrie • 
Stein- und keramische Industrie 
Glasindustrie 
Chemische Industrie 
Papiererzeugung 
Papierverarbeitung 
Filmindustrie 
Holzverarbeitung 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
Ledererzeugung 
Lederverarbeitving 
Gießereiindustrie 
NE-Metallindustrie 
Maschinen - und Stahlbau 
Fahrzeuginduslrie 
Eisen- und Metallwarenindustrie 

Elektroindustrie 

Textilindustrie 
Bekleidungsindusine 
Gas- und Wärmeversorgung 

Insgesamt 

Arbeitsplätze 
in Betrieben bis 19Beschäftigte . . 

20bis 100 Beschäftigte 

über 100 Beschäftigte 

vien Nieder Burgenland Steiermark Kärnten 
vien 

österreich 

1 _ - 2 _ 
1 - — _ 

1 1 - - 1 

1 — _ 
4 1 2 -

1 — — 1 

3 5 -
6 7 2 -

5 1 - 5 

1 1 2 -
2 - -1 — — — 

7 4 4 2 1 

1 1 1 1 

12 5 1 3 1 

5 „ — 1 

13 13 1 2 
1 2 

7 8 — 

_ — — 

69 49 8 24 5 

1 121 1.566 140 651 226 

309 240 2 ! 126 11 

812 751 119 358 215 

575 167 -~ 

Ober-
österreich 

Salzburg Tirol Vorarlberg Österreich 

21 

465 

118 

218 

129 

182 
58 

124 

1 
1 
2 
2 

7 

159 
22 

137 

Arbeits
plätze') 

3 B7 

- 1 1 

z 7 204 

_ 1 1 

_ 10 236 

2 168 
_ 8 90 

— 
16 489 

14 112 

7 226 
__ 2 20 
__ 1 12 

1 22 468 

4 124 

1 29 561 

10 240 

10 43 889 

2 24 900 

— — ~ 

14 204 4 830 

320 4 830 

100 1 005 20 8% 

220 2 954 61 2% 

_ 871 1B0% 
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Abbildung 1 
Arbeitsplätze in neugegründeten industriebetrieben 1981 

Die Vertei lung der Bet r iebsbewegungen nach funkt io
nalen Regionen zeigt Konzentrat ionstendenzen in 
zentraiört l ichen Bal lungsräumen unter Ausk lamme
rung der alten Industr iegebiete Die Entwicklung des 
Jahres 1981 wird nach Ausschal tung von Bereichs
wechs lern noch verstärkt, in den vorausgegangenen 

beiden Jahren war sie al lerdings gegenläuf ig. Der 
Nettoeffekt der letzten drei Jahre entspr icht in etwa 
den Brut tower ten von 1981 Danach scheinen in re
zessiven Phasen der Wirtschaft vor allem in zentral
ört l ichen Bal lungsräumen neue Arbei tsplätze ge
schaffen zu werden 
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Übersicht 17 
Regionale Verteilung der Betriebsbewegungen in der Industrie 1981 

Neugründungen Stillegungen Saldo der Betriebsbewegungen 
Betriebe Arbeitsplätze'] Betriebe Arbeitsplätze') Betriebe Beschäftigte 

Dienstleistungszentren 89 2 000 93 1 550 - 4 + 450 
Veränderung gegen das Vorjahr in % + 23 + 39 8 +43 1 + 44 

Städtische Industriegebiete 49 950 56 1 600 - 7 - 6 5 0 
Veränderung gegen das Vorjahr in % -15 5 -48 9 + 866 + 104 1 

Ländliche Industriegebiete . . . 43 1 400 32 1 150 + 11 + 250 
Veränderung gegen das Vorjahr in % +26.5 +42 3 + 454 + 04 

Agrargebiete 20 450 23 550 - 3 - 1 0 0 
Veränderung gegen das Vorjahr in % - 9 , 1 -23,9 + 43,7 - 31,1 

Österreich insgesamt 201 4 800 204 4.850 - 3 - 50 
Veränderung gegen das Vorjahr in % ± 0 0 - 1 2 + 53 4 + 15 3 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt — ') Als Zeitpunkt der Gründung wurde der Monat vor Eingang der ersten industriestatistischen Meidung angenommen Gezählt 
wurden die Arbeitsplätze zum Jahresende — 2 ) Drei Monate vor der letzten industriestatistischen Meldung 

Energie: Verbrauch rückläufig 

Der Energieverbrauch ging im Berichtsjahr stärker als 
nach dem "Erdölpre isschock 1973/74" oder in der 
Rezession 1975 zurück Der gesamte Energiever
brauch war 1981 in Österre ich um 4,8% niedriger als 
1980 Etwa 40% der Verbrauchsabnahme waren auf 
überaus günst ige Wit terungsverhältnisse zurückzu
führen ; die Zahl der Heizgradtage lag deut l ich unter 
dem langjährigen Mittel Etwa ein Drittel der Ver
brauchssenkung ist den Auswi rkungen der Energie
ver teuerung zuzurechnen; die Energiepreise st iegen 
1981 mit 19,0% kräftiger als je zuvor Und schließlich 
t rug die rezessive Konjunktur- und Einkommensent
wick lung etwa zu einem Sechstel zur Abnahme des 
Energieverbrauchs bei Die Verbraucher reagierten 
auch sicht l ich auf die abermalige Verschiebung der 
relativen Energiepreise, indem sie die Nachfrage zu 
solchen Energieträgern ver lagerten, die sich weniger 
verteuerten (Kohle, Fernwärme) Da auch der Zu
wachs des Stromverbrauchs konjunktur- und wi t te
rungsbedingt merkl ich kleiner wurde ( + 0,8%)), 
konnte mehr St rom an das Ausland geliefert werden 
(der Exportsaldo vergrößerte sich um 15,3%). 
Regional beschränkte sich der Zuwachs des St rom
verbrauchs auf die drei west l ichen Bundesländer Vor
arlberg, Tirol und Salzburg, w o gegenüber dem Vor
jahr zwischen 2,6%) und 3,0%) mehr elektr ischer St rom 
(ohne Pumpst rom und ÖBB) nachgefragt wurde A m 
stärksten verr ingerte s ich der Stromverbrauch in den 
Bundesländern mit nennenswerten Produkt ionsein
schränkungen in der Industrie (Steiermark und Kärn
ten jeweils —0,9%), Niederösterreich — 0 , 7 % o ) ; in ganz 
Österreich sanken die St rombezüge der Industr ie um 
0,3% 

Hohe Stromerzeugung im Osten 

Die reichliche Wasser führung ermögl ichte eine hohe 
Erzeugungsleistung der Wasserkraf twerke, insbeson

dere der Speicherkraf twerke ( + 11,4%), sodaß in ka
lorischen Kraftwerken weniger St rom hergestel l t wer
den mußte (—6,3%o) Demgemäß erzielten die Bun
desländer mit einem hohen Antei l an Speicherkraft
werken die höchsten Wachstumsraten in der S t rom
erzeugung. Die Speicherkraf twerke t rugen 1981 zur 
gesamten elektr ischen St romerzeugung in Vorar lberg 
91,7%, in Tirol 6 3 , 1 % sowie in Salzburg 57,8%) bei 
(Österreich 21,4%), die Produkt ion an elektr ischem 
Strom nahm dort insgesamt um 10,2%), 17,4% sowie 
14,5% zu Anderersei ts ging in Wien (—8,3%) und im 
Burgenland (—7,5%) die Produkt ion relativ am stärk
sten zurück, wei l die Stromerzeugungskapazi tät 
hauptsächlich auf Wärmekraf twerken basiert (Wien 
97,3%, Burgenland 73,3%; Österreich 28,9%). Die 
Bundesländer mit einem relativ hohen Antei l an Lauf
kraftwerken (Oberösterre ich 80,2%, Niederösterreich 
64,6%; Österre ich 49,6%) produzier ten 1981 ungefähr 
gleich viel S t rom (Oberösterreich +0,3%), Nieder
österreich + 0,6%) wie im Jahr zuvor In der Steier
mark und in Kärnten konnte nach einem hohen 
Wachstum im Jahre 1980 (besonders in Speicher
und Wärmekraftwerken) die St romprodukt ion im ab-

Übersicht 18 
Erzeugung elektrischer Energie 1981 

(Energieversorgungsunternehmen und Industrieeigenanlagen) 

Landesversorgungs- Erzeugung Veränderung gegen das Vorjahr 
g e b i e l e Insgesamt davon aus Insgesamt davon aus 

Wärmekraft Wärmekraft Wasser
kraft 

in GWh i n % 

Wien 3 932,3 3 826 9 - 8.3 - 8 6 + 1 6 
Niederösterreich 6 528,8 2 375 6 + 0 6 - 7 2 + 5 6 
Burgenland 58 1 55 4 - 7 5 - 7 8 - 1 4 
Steiermark 4.543 7 2 465,4 - 2 9 - 7,5 + 3 1 
Kärnten 4.808,3 888,3 - 2 6 + 33 1 - 8 1 
Oberösterreich 12 324 5 2 1 7 1 8 + 0,3 - 1 1 . 3 + 3 2 
Salzburg 2 406,3 237 3 + 14,5 - 3 5 + 1 6 8 
Tirol 4 849 9 16,3 + 17.4 + 5 8 6 + 17,3 
Vorarlberg . . . 2.25! ,9 28,2 + 10,2 - 4,5 + 10.5 

Österreich 41 703 8 12 065,3 + 1 7 - 6,3 + 5,3 

Q: Bundeslastverteiler 
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gelaufenen Jahr nicht mehr geste iger t werden (Aus
nahme: kalorische Kraftwerke in Kärnten) 1981 ging 
dort die gesamte Erzeugungsle istung an Strom um 
2,6% (Kärnten) bzw 2,9% (Steiermark) zurück. 

Rezessive Tendenzen in der Bauwirtschaft 

Der konjunkturei le Abschwung der Bauwirtschaft hat 
sich 1981 verstärkt Die reale Bauprodukt ion sank im 
Jahresdurchschni t t um 2 , 1 % , nach —1,2% im Vorjahr 
Die im II Quartal 1980 einsetzende Rezession der 
Bauwirtschaft wurde nur im II Quartal 1981 durch 
eine kurzfr ist ige Belebung unterbrochen, seit dem 
Sommer haben sich die rezessiven Tendenzen wieder 
nachhaltig durchgesetzt 

Auch in dieser Abschwungphase wurde (ebenso wie 
1975) die Bauwirtschaft besonders stark vom Ein
bruch der privaten Nachfrage betrof fen. Diese ist vor 
allem in der zwei ten Jahreshälfte real stark gesunken 
(nominell —2,3%)). Das hohe Zinsniveau und die Real-
iohnverluste haben die geringe Investi t ionsbereit
schaft der privaten Investoren zusätzl ich gedämpft . 
Der Staat hat seine Nachfrage nach Bauleistungen 
zwar nicht verr ingert, aber auch nicht kompensato
r isch ausgeweitet. Die öffentl iche Baunachfrage sta
gnierte real über den gesamten bisherigen Zei t raum 
der Rezession. Dabei folgte einer ger ingen realen Zu
nahme im Jahr 1980 ( + 9,7% nominell) eine reale Ab
nahme ähnlichen Ausmaßes im Jahr 1981 ( + 6,9% no
minell). 

Einheitlicher Rückgang der privaten Nachfrage 

Die Entwick lung der privaten Bautätigkeit war regio
nal relativ einheit l ich Die Veränderungsraten der pr i 
vaten Baunachfrage in den Bundesländern streuten 
1981 und 1980 weniger als in den Jahren zuvor (1981 
Standardabweichung 9,18%) und auch weniger als 
jene der öffentl ichen Hand (1981 Standardabwei
chung 15,30%) Im Zwei jahresabstand 1979/1981 
mußten sieben Bundesländer reale Nachfrageeinbu
ßen h innehmen Am größten war die Abnahme der 
privaten Bauinvesti t ionen in den beiden Rezessions-
jahren in den f remdenverkehrsintensiven Bundeslän
dern Kärnten ( — 17,2%), Salzburg ( — 10,4%)) und Tirol 
(—7,8%). Tirol fiel auf Grund der posit iven Entwick
lung im Jahr 1981 ( + 8,6%) weniger stark zurück als 
die anderen beiden Bundesländer, w o (wie zur Mitte 
der siebziger Jahre) auch die nominel len Umsätze bei 
Privatbauten sanken Die einzigen zwei Bundeslän
der, in denen die private Baunachfrage real nicht ab
nahm, l iegen ebenfalls im Westen Österre ichs: Vorar l
berg (1979/1981 +29,8%o nominell) und Oberöster
reich (1980/81 + 16,2% nominell) Diese stärker indu
str ial isierten Bundesländer in günst iger Lage zu Ost

europa erre ichten allerdings bereits im Jahr 1979 
einen Tiefpunkt in der privaten Bautätigkeit. Auf diese 
zeitl iche Verschiebung des Konjunkturzyklus be
schränkt sich der grundsätzl iche Unterschied zwi
schen den west l ichen Bundesländern; gemeinsam ist 
ihnen nach 1975 eine relativ große Reagibilität der pri
vaten Baukonjunktur (Standardabweichung der jährli
chen Veränderungsraten in den Jahren seit 1975 zwi
schen 13%o und 21%) Die großen Schwankungen der 
privaten Bautätigkeit treffen auch für das agrar ische 
Randland Burgenland zu, es hatte 1981 unter allen 
Bundesländern die höchste Zuwachsrate ( + 23,7%) 
nominell). In den größeren Bundesländern im Osten 
(Wien, Niederösterreich, Steiermark) verl iefen dage
gen die privaten Bauinvesti t ionen in den letzten Jah
ren viel f lacher {Standardabweichung zwischen 6% 
und 8%), die nominel len Zuwachs- bzw. realen Ab
nahmeraten waren im Jahre 1981 gering. 

Regionale Spaltung der öffentlichen Nachfrage 

Die Baukonjunktur der öffentl ichen Hand war im Kri
senzeitraum 1980/81 regional gespal ten. Die staatli
che Baunachfrage konzentr ierte sich regional auf die 
südöst l ichen Bundesländer Steiermark (zweijährige 
Veränderungsraten 1979/1981 + 5 4 , 7 % nominell), 
Burgenland (1979/1981 +28 ,4%) , Kärnten (1979/1981 
+ 22,9%)) und auf die Bundeshauptstadt Wien 
(1979/1981 +21,5%) Das Ausmaß des öffent l ichen 
Bauvolumens war so groß, daß sich in der Struktur 
der Bautätigkeit die Antei lsmehrhei t änderte. In allen 
vier Bundesländern (und nur in diesen) erreichte seit 

1980 der Produkt ionswert der öffentl ichen Bauträger 
jeweils mehr als die Hälfte des gesamten Bauwertes. 
Besonders groß war die Änderung des öffentl ichen 
Strukturgewichts in der Steiermark (11,2 Prozent
punkte gegenüber 1979) und in Kärnten (9,9 Prozent
punkte) Auf das zweite Rezessionsjahr 1981 be
schränkt, hat dann die öffentl iche Hand die Nachfrage 
auch noch in Tirol ( + 10,6% nominell) und Oberöster
reich ( + 13,2% nomineli) ausgeweitet In entgegenge
setzter Richtung verlief die Veränderung des Struk
turgewichts öffent l icher Bauträger in Vorar lberg 
(1979/1981 —17,1 Prozentpunkte) , dem einzigen 
Bundesland, in dem 1981 (schon im zweiten aufeinan
derfolgenden Jahr) die Baunachfrage des Staates 
auch nominell rückläufig war 

Die öffentl ichen Bauvorhaben wirkten unter einem 
strukturel len Al lokat ionsgesichtspunkt . In den östl i 
chen und südöst l ichen Bundesländern Wien, Burgen
land, Steiermark und Kärnten wurden 1979 weniger 
öffentl ich nachgefragte Bauleistungen erbracht als im 
übrigen Österre ich (Differenz — 1 , 1 M r d . S ) 1980 
drehten sich die staatl ichen Auftragsverhältnisse zwi
schen den beiden Bundesländergruppen um, und 

1981 vergrößerte sich der Abstand öffentl icher Bau-

313 



Monatsber ichte 5/1982 

produkt ionswerte ( + 2,4 Mrd S) zugunsten des süd
öst l ichen Länderteils Nun liegen in den Bundeslän
dern Burgenland, Steiermark und Kärnten strukturel le 
Problemgebiete Sie haben in gewissen infrastruktu
rellen Bereichen (z B. Autobahn, Schnel lstraßen, A b -
wassersysteme) tei lweise einen Nachholbedarf, weil 
in den sechziger und siebziger Jahren manche Pro
jekte in den west l ichen Bundesländern vorrangig 
bzw dringl icher eingestuft worden waren Dieser Be
darf w i rd jetzt, wo sich die regionalen Probleme ver
schärfen und auf manchen Tei larbeitsmärkten struk
turelle Arbei ts losigkei t droht, abgedeckt . Beschäft i 
gungspol i t ische Probleme in s t rukturschwachen Re
gionen haben also zu einer reaktiven Strategie der 
Strukturpol i t ik geführt . In bezug auf die konjunktur
pol i t ische Zielsetzung des Ausgle ichs eines Nachfra
gedefizi ts in der Bauwirtschaft selbst waren die staat
l ichen Baumaßnahmen nur tei lweise effizient. Das 
Burgenland und die Steiermark waren die einzigen 
Bundesländer, w o ein realer Rückgang der privaten 
Baunachfrage durch die staatl iche Nachfrage so weit 
kompensier t wurde, daß sich die gesamten Bauum
sätze im Zwei jahresabstand 1979/1981 real nicht ver
r ingerten Die öffent l ichen Haushalte haben also dem 
Rückgang des privaten Bauvolumens regional unzu
reichend entgegengewirk t Weiters entspr icht der 
diskontinuier l iche Mitteleinsatz der Gebietskörper
schaften in den regionalen Schwerpunkt reg ionen 
nicht der konjunkturpol i t ischen Zielsetzung einer Ver-
stet igung der Nachfrage In Wien und den südöst l i 
chen Bundesländern nahm der Zuwachs des Öffentli
chen Bauvolumens über die beiden Jahre 1980 und 
1981 kein stet iges Wachstumsmuster an Reale Zu 
wachsraten in beiden Jahren hatte nur die Steier
mark, aber auch hier war wie in Wien (und in Nieder
österreich) im 2 Halbjahr 1981 ein kräftiger Rückgang 
festzustel len In Kärnten wurde die Auswei tung der 
öffentl ichen Baunachfrage zwischen dem IV Quartal 
1980 und dem II. Quartal 1981 unterbrochen, und im 
Burgenland setzte die Expansion erst zu Beginn des 
Jahres 1981 ein. Schließlich ergab sich aus der regio

nalen Konzentrat ion der staatl ichen Mittel in den übri
gen Bundesländern eher eine prozykl ische als eine 
antizyklische Wirkung Der bundesländerweise Ver
lauf der jährl ichen Veränderungsraten war zwischen 
öffentl icher und privater Baunachfrage nicht gegen
läufig (Korrelationskoeff izient für 1981 0,539 und für 
1980 —0,003). Im Zwei jahresabstand ist ein geringer 
gegensätzl icher Zusammenhang zwischen privater 
und öffentl icher Nachfrageentwicklung zu erkennen, 
ohne allerdings stat ist isch signif ikant zu sein (Korre-
lationskoeffizient für relative Veränderung 1979/1981 
- 0 , 3 1 3 ) . 

Wohnungs- und Kraftwerksbau wichtigste 
Nachfragestütze 

Erstmals seit der Rezession im Jahr 1975 gingen 1981 
die Bauleistungen im Bereich des industr iel l -gewerbl i 
chen Hochbaus (mit Auswi rkungen auf das Bauhaupt
gewerbe real —2,5%) sowie bei den Adapt ierungs
und Instandhaltungsarbeiten (mit Auswi rkungen auf 
das Baunebengewerbe real —2%) zurück Nur der 
durch Nachholaufträge in den meisten Bundeslän
dern belebte Wohnungsneubau, der Kraftwerksbau 
und mit Abstand der Straßenbau waren Bausparten 
mit insgesamt stärkeren Produkt ionszuwächsen 
Diese Bereiche waren auch die wicht igste Nachfrage
stütze in den drei Bundesländern, deren reale Bau
produkt ion s t ieg: Burgenland (nominell +33,6%)), 
Oberösterre ich ( + 10,7%) und Tirol ( + 9,4%)). In Kärn
ten stagnierte die reale Bauprodukt ion (nominell 
+ 7,9%), hier kam es nur im Tiefbau ( + 22,6%) zu — 
allerdings sehr kräft igen — Leistungszuwächsen. 
Eine ähnliche Nachfragestruktur wie die expandieren
den Bundesländer hatten die Steiermark und Nieder
österre ich, die gesamten Bauumsätze haben aber nur 
noch nominell zugenommen (Steiermark + 6 , 7 % , Nie
derösterre ich + 5,0%). Das nominelle Umsatzwachs
tum der Wiener Bauwirtschaft , die vorwiegend vom 
Wohnungs- und Siedlungsbau Nachfrageimpulse er-

Übersicht 19 
Produktionswert in der Bauindustrie und im Bauhauptgewerbe 1981 

Hochbau Tiefbau Insgesamt davon für Insgesamt davon für 
öffentliche private öffentliche private 

Auftraggeber Auftraggeber 
Veränderung gegen 1980 i n % Veränderung gegen 1979 i n % 

Wien . + 11 8 - 4 1 + 4 9 + 5 0 + 4 7 + 12,3 + 2 1 6 + 3 4 
Niederösterreich + 2 2 + 11 4 + 5 0 + 3 0 + 6 9 + 9 9 + 9 0 + 10 7 
Burgenland + 3 1 2 + 29,2 + 3 3 6 + 4 3 2 + 2 3 7 + 17 0 + 2 8 , 5 + 5 6 
Steiermark + 1 0 4 + 7.3 + 6 7 + 11,6 + 1 6 + 22 4 + 5 4 7 - 1,5 
Kärnten - 9 2 + 22 6 + 7 9 + 20,8 - 4,5 + 0 9 + 2 2 , 9 - 1 7 2 
Oberösterreich + 1 0 4 + 9 8 + 1 0 7 + 13 2 + 9 1 + 1 4 2 + 11.5 + 1 6 2 
Salzburg + 1 5 - 5,4 - 2 3 + 5 5 - 8 4 - 1,5 + 1 0 8 - 1 0 . 4 
Tirol + 4,5 + 1 6 7 + 9 4 + 1 0 6 + 8 6 + 0 1 + 1 3 2 - 7 9 
Vorarlberg - 1 6 , 4 - 6,8 - 1 1 , 3 - 3 1 , 6 + 8,7 - 5,9 - 3 4 , 9 + 2 9 , 9 

Österreich + 6,0 + 7 0 + 5 7 + 6 9 + 4 6 + 9 6 + 17,3 + 3,3 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt 
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hielt, war ebenfalls ger inger als der Anst ieg der Bau
preise (Hochbau 4-8%, Straßen- und Brückenbau 
+ 9%). In Salzburg (—2,3%)) und insbesondere in Vor
arlberg (—11,3%) blieb das Wachstum nahezu auf 
den Kraftwerksbau beschränkt , sodaß sich sogar die 
Nominalwerte der Bauumsätze verr ingerten. 

Hohe Arbeitslosigkeit der Bauarbeiter 

Mit zunehmendem Nachfragerückgang haben die 
Bauunternehmer in erhöhtem Ausmaß Arbei tskräf te 
f reigesetzt . Im IV Quartal 1981 war die Beschäft igung 
nur noch im Burgenland höher als im Vorjahreszeit
raum. In Österreich verr ingerte sich die gesamte Bau
beschäft igung (ohne Baunebengewerbe) im Durch
schnit t des Jahres 1981 um rund 3 400 oder 2,8% 
Dies bedeutete den zwei tgrößten Beschäft igungsein
bruch in den letzten zehn Jahren. Vom gesamten Be
schäft igungsabbau waren Gastarbeiter (—7,6%) rela
tiv stärker betroffen als inländische Arbei tskräf te, 
dennoch fielen 85% des Rückgangs auf Inländer Mit 
der starken Beschäft igungsabnahme in der Bauwirt
schaft ist gleichzeit ig die Arbei ts losigkei t deut l ich ge
st iegen (Jahresdurchschni t t + 1 2 300). Die Arbei ts
losenrate der Bauarbeiter war mit 4,4% etwa doppel t 
so hoch wie jene in der Gesamtwir tschaft (2,4%). Auf 
Grund der ungünst igen Auf t ragsbestände hat im ver
gangenen Jahr die Winterarbeits losigkeit schon im 
Oktober eingesetzt 

Der im Jahresdurchschni t t höchste Beschäft igungs
rückgang unter den Bauarbeitern wurde in Vorar lberg 
(— 10,8%o), Kärnten (—7,8%), Niederösterre ich 
(—6,6%) und Salzburg (—5,9%) registr iert. Dennoch 
verschlechter te sich in den Bundesländern mit Um
satzeinbußen die Produkt ivi tät der Bauwirtschaft Die 
Arbei tsprodukt iv i tät nahm im Jahr 1981 vor allem dort 
zu, wo der maschinenintensive Tiefbau expandierte 
(Kärnten, Tirol, Burgenland, Niederösterreich). 

Übersicht 20 
Beschäftigung und Produktivität in der Bauindustrie und im 

Bauhauptgewerbe 
(Jahresdurchschnitt 198T) 

B esc hältigte Umsätze ie Beschäftigten 
absolut Veränderung 

gegen das Vor
jahr in % 

in 1 000 S Veränderung 
gegen das Vor

jahr in % 

Wien 25 000 - 0 3 697 7 + 5 2 
Niederösterreich 21 600 - 6 6 593 2 + 1 2 4 
Burgenland 3 500 + 18,8 490 5 + 12,5 
Steiermark 17 000 + 0 6 606 0 + 6 1 
Kärnten 8 500 - 7.8 602 1 + 1 7 0 
Oberös (erreich 17 800 - f I 5 9 0 1 + 11 9 
Salzburg 8 600 - 5 9 561 2 + 3 8 

Tirol 9 000 - 4 0 599 1 + 14 0 

Vorarlberg 4.900 - 1 0 . 8 649.6 - 0,6 

Österreich 115 900 - 2,8 615 1 + 8 8 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt 

Schlechtes Umsatzergebnis im Groß- und 
Einzelhandel 

Infolge der mäßigen Entwicklung der E inkommen 
nahm der private Konsum im abgelaufenen Jahr nur 
sehr schwach zu Die Ausgaben der privaten Haus
halte st iegen 1981 nominell um 7,2%, real um 0,2%. 
Diese Veränderungsrate liegt deut l ich unter dem 
Trendwert (durchschni t t l iche Wachstumsrate der rea
len Verbrauchsausgaben zwischen 1974 und 1980 
2,8%) pro Jahr), der durch den Wachstumsknick be
reits seit Mitte der siebziger Jahre sinkt Das reale 
Konsumwachstum von 1981 ist das ger ingste seit 
1955, wenn man vom Rückgang im Jahr 1978 als 
Folge der Einführung der Luxussteuer absieht 
Die flaue Inlandsnachfrage ließ auch die Umsätze des 
Handels (bei hohen Kosten) nur wenig steigen Der 
Einzelhandel meldete im Berichtsjahr den ger ingsten 
realen Umsatzzuwachs seit 1955 (1978 mit dem Son
dereffekt ausgenommen) Die Einzelhandelsumsätze 
nahmen 1981 nominell um 6,3% gegen das Vorjahr zu, 
das bedeutet ein reales Wachstum um bloß 1% Der 
gedämpften Wirtschaftslage entsprechend war die 
Umsatzentwicklung innerhalb der einzelnen Branchen 
sehr uneinheit l ich, wobei die kleineren Handelsbe
tr iebe im al lgemeinen relativ stärkere Umsatzsteige
rungen als die größeren Betr iebe erzielen konnten 
Dieser Trend steht im Zusammenhang mit geänder
ten Einkaufsgewohnheiten infolge steigender Benzin
preise und zunehmender Neigung zum individuellen 
Konsum 

Auf Bundesländerebene geht dieses Konsumenten
verhalten besonders aus der Entwicklung der Einzel
handelsumsätze von Salzburg hervor Hier l iegen die 
mittlere Einzelhandelsbetr iebsgröße sowie das durch
schnitt l iche Wachstum der Produktivität der Be
schäft igten (1976 +3 ,7%) über dem österre ichischen 
Durchschni t tswert Die Einzelhandelsumsätze entwik-
kelten sich in Salzburg sowohl im mittelfr ist igen 
Trend als auch im Jahr 1981 (nominell +3 ,2%) beson
ders schwach. Dasselbe gilt für das ähnlich s t ruk tu
rierte Wien, w o die Einzelhandelsumsätze im Jahr 
1981 (wie auch 1980 und 1978) real ebenfalls zurück
gingen Am größten aber waren, wie auch schon mit
telfr istig, die Einbußen im Einzelhandel des Burgen
lands In d iesem ländlichen Bundesland mit vielen 
kleinen Famil ienbetr ieben sanken sowohl die Um
sätze (1981 +3,2%) nominell) als auch die Zahl der 
Einzelhandelsbeschäft igten (1981 —3,1%) Auf der 
anderen Seite hielten in Vorar lberg die hohen Wachs
tumsraten der Einzelhandelsumsätze auf Grund der 
relativen Preisverschiebungen gegenüber der 
Schweiz nun schon das drit te aufeinanderfolgende 
Jahr hindurch an (1981 +10 ,3% nominell) Auch das 
Umsatzergebnis des niederösterreichischen Einzel
handels ist als relativ günst ig einzustufen ( + 7,1%) 
Die Umsätze im Großhandel nahmen im Durchschni t t 
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Übersicht 21 
Umsätze1} im Handel 

(Jahresdurchschnitt 1981) 

Großhandel Einzelhandel 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Wien + 6 5 + 5 0 
Niederösterreich + 7 0 + 7,5 
Burgenland + 1 1 3 + 3 2 
Steiermark + 6 8 + 6,8 
Kärnten + 3 6 + 6 4 
Oberösterreich + 1 4 2 + 7 1 
Salzburg + 2 9 + 3.8 
Tirol . + 8.5 + 6 0 
Vorarlberg + 6 , 6 + 10,3 

Österreich + 7 6 + 6 2 

0 : Österreichisches Statistisches Zentralamt. — ') Nominelle Indizes der Netto
werte (ohne Mehrwertsteuer] Durchschnitt 1973 = 100 

des Jahres 1981 (bei einer Abschwächung im Jahres
verlauf) nominell um 7,6% und real um 0,3% gegen 
das Vorjahr zu . Die mäßige Industr ieprodukt ion und 
der schwache Außenhandel führ ten im Großhandel 
mit Rohstoffen und Halberzeugnissen zu spürbaren 
realen Rückgängen (—4,6%). Die Umsätze von Agrar-
produkten ( + 1,7%) und Fert igwaren ( + 0,8%) nah
men dagegen zu. In jenen Bundesländern, w o der 
Großhandel konzentr iert ist, erhöhten sich die nomi
nellen Großhandelsumsätze nur mäßig Besonders in 
Salzburg (nominell +2 ,9%) , Wien ( + 6,5%) und Vor
arlberg ( + 6,6%) waren die Umsatzergebnisse unbe
fr iedigend Oberösterre ich war das einzige Bundes
land mit größerer Bedeutung des Großhandels, das 
eine größere Umsatzausweitung ( + 14,2%) erreichte 

Konjunkturabschwächung im Reiseverkehr 

Im Jahr 1981 trat auch im Reiseverkehr ein Konjunk-
turabschwung ein. Zum erstenmal seit 1976 hat sich 
in Österre ich das Wachstum der Übernachtungen 
ver langsamt Die gesamten Übernachtungen nahmen 
um 2,0% zu, nach einer Wachstumsrate im Vorjahr 
von 5,5%) 
Die Abschwächung der Entwicklung der tour is t ischen 
Nachfrage betraf alle wicht igen Unterkunftsarten. Da
bei setzte s ich die trendmäßige Verlagerung von den 
schlechter zu den besser ausgestat teten Beherber
gungsbet r ieben for t In den Qual i tätsbetr ieben ver
langsamte s ich das Nächt igungswachstum (Katego
rie A1 /A + 3,7%o, Kategorie B +3 ,6%) , in den Bil l ig
quart ieren verstärkte sich der Nächt igungsrückgang 
(Kategorie C/D —0,6%, Privatquartiere —1,6%) 

Regionale Konzentration des Reiseverkehrs 

Die regionale Konzentrat ion des Reiseverkehrs hat im 
Kalenderjahr 1981 angehalten Der Variat ionskoeff i 
zient (Standardabweichung / ar i thmet isches Mittel) 

Übersicht 22 
Reiseverkehr im Kalenderjahr 1981 

Übernachtungen 1 ) 
Inländer Ausländer Insgesamt Inländer Ausländer Insgesamt 

in 1 000 Veränderung gegen das Vorjahr 

Wien 565,5 4 1 1 3 4 4 678 9 - 0 2 

i n % 

+ 2 5 + 2 2 
Niederösterreich 4 363,3 1 851 5 6 214,8 - 1 1 + 5 2 + 0 7 
Burgenland" 1 143,3 946.5 2 089 9 + 4 8 + 5 2 + 5 0 
Steiermark 5 904 2 3 529 7 9 433 9 - 0 7 + 1 0 - 0 1 
Kärnten 3 748 4 15 016 0 18 764,4 + 1,8 - 1 8 - 1 1 

Oberösterreich 3 815 1 4 446.8 8 261 9 - 1 , 5 - 1 4 - 1 4 
Salzburg 5 527 4 16 971 3 22 498 6 + 0 6 + 3 7 + 2 9 
Tirol 2 735 4 38 0 5 9 1 40 794,5 + 1 2 + 4 5 + 4,3 
Vorarlberg 816,5 7.585,9 8.402,4 + 5,6 + 2,0 + 2.4 

Österreich 28 619 1 92.520 2 121 139 3 + 0,3 + 2 6 + 2 0 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt — ' ] Einschließlich Campingplätze 

und sonstige Unterkünfte 

der gesamten Übernachtungen je Bundesland er
höhte sich von 0,885 im Jahr 1980 auf 0,904 im Jahr 
1981 Der Konzentrat ionsprozeß geht innerhalb inten
siv erschlossener Fremdenverkehrszonen vor allem 
zu Lasten der Randgebiete und zugunsten der tour i 
st ischen Kernräume Dementsprechend hat sich auf 
Bundesländerebene das Nachfragegefälle zwischen 
dem Westen und den Mit telregionen des Bundesge
bietes verstärkt Wei tgehend unabhängig davon 
konnten die f remdenverkehrsextensiven Regionen im 
Osten Nächt igungserfolge erzielen, 
Die Nächt igungszunahme war unter den fremdenver
kehrsintensiven Bundesländern in Tirol ( + 4,3%)) und 
unter den f remdenverkehrsextensiven Bundeslän
dern im Burgenland ( + 5,0%) am größten Auf Tirol 
entfiel 1981 ein Drittel der gesamten Übernachtungen 
Österreichs Der Nächt igungszuwachs war aber auch 
in Salzburg ( + 2,9%) und Vorar lberg ( + 2,4%)) über
durchschni t t l ich Von den f remdenverkehrs intensiven 
Bundesländern mußte nur Kärnten Nächt igungsein
bußen (—1,1%) hinnehmen Diese seit längerem zu 
beobachtende Konjunkturreagibi l i tät des Kärntner 
Fremdenverkehrs beschränkte sich jedoch auf einen 
Tei lmarkt: ausländischer Sommerre iseverkehr in Bil
l igquartieren. Die Nächt igungsabnahme in der Steier
mark (—0,1%) und in Oberösterre ich ( — 1,4%) ist da
gegen auf andere Nachfragekomponenten zurückzu
führen. Hier wurden im Kalenderjahr 1981 besonders 
viele Gäste in den gehobenen Beherbergungskatego
rien ver loren, in den gewerbl ichen Bil l igquartieren da
gegen zusätzl iche Gäste gewonnen 

Mehr Inlandsurlaube und Marktanteilsgewinne bei den 
Ausländern 

Im österre ichischen Reiseverkehr schwanken die 
Ausländernächt igungen konjunkturel l stärker als die 
Inländernächtigungen Im abgelaufenen Jahr war der 
Konjunkturabschwung bei den Übernachtungen der 
Ausländer deut l icher ausgeprägt ( + 2,6% gegenüber 
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Übersicht 23 
Nachfrageentwicklurtg nach Unterkunftsarten im Sommerhalbjahr 1981 

(Mai bis Oktober 1981) 
Übernachtungen Ankünfte 

Insgesamt'] Kategorie Privatquar Insgesamt') Kategorie Privatqua 
A B C/D tiere A B C/D liere 

Veränderung gegen das Vorjahr in ' 

Wien + 0 6 + 1 6 + 1 6 - 5 9 _ - 1 9 - 2 5 - 3 1 - 2 3 -
Niederösterreich - 0 7 + 183 + 2 1 - 4 4 - 0.5 + 3 0 + 12 5 + 0.3 + 2,5 + 5 8 
Burgenland + 4 7 + 2 0 3 - 1 6 1 + 1 7 9 - 1 2 0 + 7 8 + 30 4 - 2 6 4 + 19 1 - 7 7 
Steiermark + 0 8 + 1 3 - 8 1 + 1 7 - 1 4 + 1 3 + 1 7 - 5 9 + 1 4 + 3 2 
Kärnten - 1 3 + 4 6 + 4,8 - 1 0 1 - 5 2 - 0 1 + 6 8 + 6 9 - 1 0 4 - 4 6 
Oberösterreich - 1 6 - 0 4 - 9 1 + 0 0 - 5 4 - 0 5 - 2 4 - 7.3 + 1 3 - 4 5 
Salzburg - 0 6 + 1 1 - 1.0 - 2 1 - 3 4 - 1 9 - 5 0 - 1 6 - 3 4 - 2 1 
Tirol . + ! 0 - 0 9 + 7 8 - 2 7 - 2 6 - 0 7 - 5 7 + 6 0 - 4 2 - 1 4 
Vorarlberg + 0 , 7 + 5,1 - 5.7 - 2,3 - 1,9 + 2,3 + 2,9 - 3.2 + 1,3 - 1 , 5 

Österreich — DO + 2 4 + 1 1 - 3 4 - 3 4 - 0 2 - 1 4 + 0 1 - 2 7 - 1 9 

Q Österreichisches Statistisches Zentralamt - ') Einschließlich Campingplätze und sonstige Unterkünfte 

+ 6,3% im Vorjahr) als bei jenen der Inländer ( + 0,3% 
gegenüber +2,9%o) In Rezessionszeiten kommt dem 
inländischen Reisemarkt eine erhöhte Präferenz nä
her gelegener Urlaubsziele zugute. So haben 1981 
von den Konsumausgaben österreichischer Haus
halte die Ausgaben (nur für Übernachtungen) für In
landsurlaube zugenommen (+1 ,3%) und für Auslands
urlaube leicht abgenommen (—0,2%o) Der Entfer-
nungs- bzw Transportkostenfaktor wirkte sich in 
Österreich auch beim Ausländerreiseverkehr auf 
Grund des großen Antei ls bundesdeutscher Gäste 
eher posit iv aus In erster Linie ist aber für den erneu
ten Marktantei lsgewinn Österreichs auf dem Auslän
dermarkt (1981 + 3 , 5 % , 1980 +5 ,8%, 1979 +0,7%) 
die seit 1978 andauernde Angebotsverbi l l igung ge
genüber den Konkurrenzländern maßgebend. 

Ausländer bringen gutes Winterergebnis 

Der Konjunkturabschwung betraf hauptsächl ich die 
Sommersaison, im Winter waren die Nachfrageergeb

nisse deutl ich besser. Im Winterhalbjahr (November 
1980 bis April 1981} gab es um 7 , 1 % mehr Ankünf te 
und 8,3%) mehr Übernachtungen als im Vorjahreszeit
raum. Das gute Winterergebnis war in erster Linie der 
ausländischen Nachfrage zu danken (Übernachtun
gen im Winterhalbjahr 1980/81 +11 ,3%) , der Inlän
derfremdenverkehr entwickel te sich im Winter sehr 
schwach (Ubernachtungen +1 ,0%) . Die inländische 
Nachfrage reagierte auf die Verschlechterung der all
gemeinen Wirtschaftslage gerade in Bundesländern 
mit hohen inländischen Marktantei len und mitt lerer 
Reichweite zu Wien am stärksten (Steiermark —3,2%), 
Oberösterreich —1,7%, Kärnten —0,2%, Salzburg 
+ 1,4%) Die Zunahme des Ausländerreiseverkehrs 
war mit einer Erhöhung des im Winter an s ich hohen 
regionalen Konzentrat ionsgrads verbunden Zwei 
Drittel der ausländischen Ankünf te entf ielen auf Tirol 
(Ausländernächt igungen +12,9%) und Salzburg 
( + 14,7%), die vom Schneemangel in Südt irol prof i 
t ierten Aber auch Vorar lberg ( + 6,1%>) und Kärnten, 
wo der Boom jugoslawischer Wintergäste ( + 23,9%) 
anhielt, konnten im Ausländerf remdenverkehr deut l i 
che Erfolge erzielen 

Übersicht 24 
Reiseverkehr Im Winterhalbjahr 1981 in allen Fremdenunterkünften') 

(November 1980 bis Apri! 1981) 
Übernachtungen Ankünfte Übernachtungen Ankünfte 

Inländer Ausländer Inländer Ausländer Inländer Ausländer Inländer Auslände 
in 1 000 Veränderung gegen das Vorjahr in °t 0 

Wien . 299 1 156 124 405 + 2,8 + 2 0 - 0 5 + 2 1 
Niederösterreich 1 573 334 278 77 + 2,4 + 2 3 , 8 + 5 3 + 8.3 
Burgenland 240 38 36 !4 + 11,6 + 11 2 + 6 7 + 17,3 
Steiermark 2 243 1.200 434 175 - 3 2 + 3 4 - 2 , 3 + 2 1 
Kärnten 801 1.356 16! 185 - 0 2 + 9 9 - 0 7 + 1 1 9 
Oberösterreich 1 255 640 250 !34 - 1 7 + 6.6 - 2 0 + 6 2 
Salzburg 3 418 6 6 5 5 619 966 + 1 4 + 14 7 + 0 9 + 13 8 
Tirol 1 417 16.355 281 2 195 + 4 3 + 1 2 9 + 2 9 + 1 2 9 
Vorarlberg 388 3.734 84 539 + 9,1 + 5.2 + 4,6 + 6,l 

Österreich 11 634 31 468 2.268 4.691 + ! 0 + 11,3 + 0 7 + 10.5 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt — ') EinschlieBlich Campingplätze und sonstige Unterkünfte 
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Differenzierung der Sommersaison nach touristischen 
Kern- und Randländern 

Im Sommerhalbjahr (Mai bis Oktober) 1981 sind in al
len Unterkünften Österreichs die Ankünf te um 0,2% 
und die Übernachtungen um 0,03% (absolut 
—25 300) zurückgegangen Im anspruchsvol len Erho
lungstour ismus kam es zu einer stärkeren regionalen 
Konzentrat ion und im Bil l igtourismus zu einer wei te
ren regionalen Dispersion der Nachfrage Der Varia
t ionskoeff izient der Ankünf te in den B-Quartieren ver
größerte sich von 0,669 (Sommerhalbjahr 1980) auf 
0,709 (Sommerhalbjahr 1981), für die C/D-Quart iere 
verr ingerte er sich von 0,822 (Sommerhalbjahr 1980) 
auf 0,790 (Sommerhalbjahr 1981) 
Die Konzentrat ion des qualitativ hochwert igen Erho
lungsverkehrs kam den fremdenverkehrsintensiven 
Bundesländern Tirol und Kärnten zugute, wo sich im 
Sommer in den gut ausgestat teten B-Quartieren die 
Wachstumsraten bloß abschwächten, während in den 
Bil l igquartieren der rezessionsbedingte Nachfrage
rückgang am größten war Im Gegensatz dazu wur
den die tour is t ischen Randländer zu bevorzugten 
Zielregionen von e inkommensschwächeren Urlauber
sch ichten. In den Bundesländern Steiermark, Ober
österre ich, Burgenland und Niederösterreich haben 
die Ankünf te in den stark vert retenen Bil l igquartieren 
zugenommen und in den für die Angebotss t ruk tu r re
lativ unbedeutenden Qual i tätsbetr ieben der Konjunk
tur entsprechend abgenommen Die Sparsamkeit d ie
ser Urlauber wirkte sich auch in einer Verkürzung der 
durchschni t t l ichen Aufenthal tsdauer aus, wodurch 
die guten Gesamtergebnisse bei den Ankünf ten 
(Burgenland + 7 , 8 % , Niederösterreich + 3 , 0 % , Steier
mark + 1,3%) etwas geschmälert wurden. In Vorar l
berg, Salzburg und Wien schwächte sich die Nach
frage in allen wicht igen Unterkunftsarten ab oder g ing 
effektiv zurück. Hier wirkte sich die Konjunktursensi
bilität von Kurzaufenthalten (kultureller Besicht i 
gungsverkehr, kombinier ter Adria-Alpen-Urlaub) be
sonders in den Ankünf ten (Wien und Salzburg jeweils 
— 1,9%) aus 

Einbußen in der Land- und Forstwirtschaft 

Nach einem guten Jahr 1980 hat der Agrarsektor 
1981 einen Rückschlag erl i t ten. Der Menge nach sind 
Produkt ion und Wer tschöpfung gesunken und lagen 
deut l ich unter dem mittel fr ist igen Trend. Auch dem 
Werte nach war die Entwicklung ungünst ig. 
Nach ersten Berechnungen ist der Beitrag der Land-
und Forstwirtschaft zum Brutto-inlandsprodukt real 
(der Menge nach) um 4%o gesunken Die Abnahme ist 
insbesondere auf hohe Einbußen im Pflanzenbau zu 
rückzuführen Auch der Holzeinschlag wurde einge
schränkt Die Tierprodukt ion expandierte hingegen 
überdurchschni t t l ich Die Bezüge an Vor leistungen 
wurden real etwa im Gleichschri t t mit den s inkenden 
Erträgen verringert. 

Auf längere Sicht steigen die agrarischen Erzeuger
preise langsamer als die Preise für landwirtschaft l iche 
Betr iebsmit te l . Auch 1981 haben sich t rotz Produk
tronseinbußen die agrarischen Austauschretationen 
deutl ich verschlechtert Sinkende Realerträge und zu 
Lasten der Land- und Forstwir tschaft verschobene 
Preisrelationen ergaben ungünst ige nominelle Ergeb
nisse für das Jahr 1981: Bewertet zu laufenden Prei
sen war der Beitrag der Land- und Forstwir tschaft 
zum Brut to- in landsprodukt mit rund 43,75 Mrd S um 
11/2%) geringer als im Vorjahr Damit ist der Antei l des 
Agrarsektors am gesamten BIP auf einen neuen Tief
punkt von 4,4% gesunken (1980 4,7%) Die Einkom
men aus der Land- und Forstwir tschaft waren mit 
rund 31,80 Mrd S um 3% geringer 

Rückschlag im Pflanzenbau 

Die Endproduktion (Rohertrag) der Land- und Forst
wirtschaft war 1981 realum 4% geringer Im Pflanzen
bau folgte auf das Rekordergebnis 1980 ein sehr 
schwaches Jahr 1981 Spätfröste ließen die Erträge 
an Wein und Obst um ein Drittel bzw um ein Viertel 
sinken. Auch die Getreideernte war sehr niedrig 

Übersicht 25 
Reiseverkehr im Sommerhalbjahr 1981 in allen Fremdenunterkünften1) 

(Mai bis Oktober 1981) 

Übernachtungen Ankünfte Übernachtungen Ankünfte 
Iniander Ausländer i Inländer Ausländer Inländer Ausländer Inländer Ausländer 

in 1 000 Veränderung gegen das Vorjahr in ' ]/r> 

Wien 273 2 922 119 1 034 + 1 0 + 0.5 + 0 6 - 2 1 

Niederösterreich 2 796 1 519 404 365 - 2 6 + 3 0 + 0 2 + 6.3 

Burgenland 902 908 179 141 + 4 2 + 5 2 + 5 7 + 10.6 

Steiermark 3 678 2.336 593 400 + 0 7 + 1 0 + 1 2 + 1,5 

Kirnten 2 958 13 701 447 1 479 + 2 9 - 2 1 + 2 7 - 0 9 

Oberösterreich 2 570 3 824 426 608 - 1 , 3 - 1 8 - 1 1 - 0 1 

Salzburg 2 111 10.325 418 1 658 + 1 0 - 1 0 - 1 5 - 2 0 
Tirol 1 331 21 764 322 3.239 - 1 0 + 1 1 + 0 4 - 0,8 

Vorarlberg 425 3.857 123 599 + 2,1 + 0.6 + 2,7 + 2,2 

Österreich 17 045 61 156 3 032 9.522 + 0,3 - 0 1 + 0 8 - 0,5 

Q Österreichisches Statistisches Zentralamt - ') Einschließlich Campingplätze und sonstige Unterkünfte 
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Hackfrüchte und Feldgemüse brachten hingegen 
gute Erträge Die Tierprodukt ion expandierte mit 
knapp 3% überdurchschni t t l ich Der Zuwachs ist 
überwiegend auf eine Wende in der Entwicklung der 
Viehbestände zurückzuführen (1980 wurde der Be
stand an Rindern und Schweinen verr ingert , 1981 
kräftig aufgestockt) Der Ausstoß (Schlachtungen 
und Exporte) an Rindern und Schweinen war rückläu
f ig. Die Produkt ion von Mi lch, Eiern und Geflügel 
nahm zu. Der Holzeinschlag wurde nach zwei Jahren 
hoher Nutzung auf ein mitt leres Niveau zu rückgenom
men. 

Die agrarischen Erzeugerpreise st iegen 1981 um 
5 1/ 3% Pflanzliche Produkte wurden im Mittel um 8% 
teurer Infolge der Mißernte zogen insbesondere die 
Preise für Obst und Wein kräftig an Für t ier ische Er
zeugnisse wurde um durchschni t t l ich 7% mehr be
zahlt. Die Holzpreise stehen seit dem Frühjahr 1981 
unter Druck (—2%) 
Dem Werte nach war die agrarische Endprodukt ion 
(berechnet nach dem "Bundeshofkonzept" ) mit rund 
66,95 Mrd S nur knapp höher als im Vorjahr ( + 1%). 
Regional disaggregiert und damit erweitert um die ge
schätzten Net toverschickungen von Futtergetreide 
und Nutzvieh zwischen den Bundesländern betrug 
sie 68,30 Mrd . S ( + 1 %>). Im Pflanzenbau konnten hö
here Erlöse für Hackfrüchte die Einbußen im Ge
treide-, Wein- und Obstbau bei wei tem nicht ausglei
chen Bewertet zu laufenden Erzeugerpreisen war die 
pflanzliche Endprodukt ion um etwa 10% geringer als 
im Vorjahr Die Erträge aus der Tierhaltung waren hin
gegen um etwa 10% höher Der Rohertrag aus der 
Schweine- und Rinderhaltung (berechnet nach dem 
Bundeshofkonzept) nahm um 17% und 7% zu Dabei 
fiel die Au fs tockung der Viehbestände stark ins Ge
wicht Die Endprodukt ion aus der Mi lcherzeugung 
war um etwa 8% höher Auch Geflügel ( + 8%) und 
Eier ( + 5%) brachten bessere Erträge als im Vorjahr. 
Die Endprodukt ion der Forstwirtschaft war wertmäßig 
um 7% geringer. 

Ertragseinbußen insbesondere in der Ostregion 

Endprodukt ion und Wer tschöpfung der Land- und 
Forstwirtschaft in den Bundesländern werden nur 
wertmäßig erfaßt. Regional disaggregierte Berech
nungen zu konstanten Preisen werden nicht erstel l t 
1981 ist die agrarische Produkt ion und Wer tschöp
fung in allen Bundesländern hinter der gesamtwir t 
schaft l ichen Entwicklung zurückgebl ieben Wie üblich 
waren die Ergebnisse von Land zu Land recht unter
schiedlich. Die Differenzen sind einerseits auf Unter
schiede in der Erzeugungsstruktur zurückzuführen 
Daneben traten 1981 die jeweil igen Standorteinf lüsse 
stark hervor Im Osten des Bundesgebietes dominier t 
auf Grund der natürl ichen Gegebenhei ten die pflanzli

che Erzeugung. Der wi t terungsbedingte Einbruch im 
Pflanzenbau hat daher diese Gebiete besonders be
trof fen. In Niederösterreich und Wien war die Endpro
dukt ion dem Werte nach etwas geringer als im Vor
jahr Die burgenländische Landwirtschaft konnte hin
gegen trotz eines hohen Gewichtes des Pflanzen
baus ihren nominel len Rohertrag etwas erhöhen, weil 
in verschiedenen Sparten die Erträge viel besser wa
ren als im Bundesmit te l Für Kärnten, Oberöster re ich, 
Tirol und Vorar lberg wurden Zuwächse zwischen 1 % 
und 2% errechnet. In Salzburg und in der Steiermark 
nahm die agrarische Endprodukt ion deut l ich stärker 
zu als im Bundesmit te l 

Das relativ günst ige Ergebnis in Salzburg (Endpro
dukt ion + 5%)) ist insbesondere auf eine überdurch
schnit t l iche Zunahme der Mi lchprodukt ion und einen 
höheren Holzeinschlag zurückzuführen Der Pflanzen
bau fällt in Salzburg nur wenig ins Gewicht. Die 
Steiermark verdankt die überdurchschni t t l iche Zu
nahme des Rohertrags ( + 4%) einer Sonderentwick
lung im Obstbau und besonders guten Erträgen aus 
der Tierhaltung. Die Steiermark ist mit einem Antei l 
von rund einem Drittel die wicht igste Obstbauregion 
Die steir ischen Kulturen wurden von den Spätfrösten 
weniger betroffen Die Apfelernte war z B. im Gegen
satz zur gesamtösterre ichischen Entwicklung um 3% 
höher und konnte bei einem knappen Angebot zu gu
ten Preisen abgesetzt werden. Auch die Erträge aus 
der Rinder- und Schweinehal tung und aus der Mi lch
erzeugung expandierten überdurchschni t t l ich Im 
Burgenland { + 2%) waren starke posit ive Standortein
f lüsse zu beobachten. Die Ertragseinbußen im Wein
bau waren viel ger inger als in den übr igen Weinbaure
gionen Dank höheren Preisen war der Rohertrag aus 
dem Weinbau im Burgenland sogar höher als im Vor
jahr Auch der Holzeinschlag wurde entgegen der all
gemeinen Tendenz kräftig gesteigert . In Kärnten 
( + 2%) s tammen rund 40% des Rohertrags aus der 
Holznutzung, die pflanzliche Erzeugung ist von unter
geordneter Bedeutung Der Holzeinschlag stagnierte 
Die Erträge aus der Schweinehal tung nahmen unter
durchschni t t l ich zu ; die Mi lchprodukt ion expandierte 
hingegen stärker als im Bundesmit te l In Oberöster
reich ( + 2%) dominieren die Erträge aus der Viehhal
tung Das Land hat daher von der günst igen Entwick
lung in d iesem Bereich profi t iert Der Holzeinschlag 
war im Jahre 1979 ext rem hoch (Aufarbeitung von 
Schadholz) und wurde in den fo lgenden Jahren wie
der zu rückgenommen In Tirol und Vorarlberg war die 
Agrarprodukt ion um 2% und 1 % höher als im Vorjahr 
In beiden Bundesländern nahmen die Erträge aus der 
Tierhaltung unterdurchschni t t l ich z u ; dadurch kamen 
die Strukturvortei le nicht voll zum Tragen Für Nieder
österreich wurde eine um 2%o ger ingere agrarische 
Endprodukt ion ermittelt Die Wein- und Obstkul turen 
wurden vom Spätfrost besonders stark betrof fen Die 
Ertragseinbußen wurden durch höhere Erzeuger-
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Übersicht 26 
End Produktion und Wertschöpfung der Land- und Forstwirtschaft 

Burgenland Kärnten Nieder-
österreich 

Ober
österreich 

Salzburg Steiermark Tirol Vorarlberg Wien Summe 
Bundes
länder') 

Österreici 

Mill S zu jeweiligen Preisen 2) 

Endproduktion 1979 3.873 5 023 13 497 13 551 2 880 11 473 3 260 1 527 1 195 60 879 59 719 
1980 4 533 5 638 21 274 14 186 3 223 12 598 3 587 1 226 1 219 67 484 66 254 

19B11) 4 646 5 728 20 911 14 4 7 5 3 390 13 131 3 651 1.233 1 1 3 7 68 302 66 954 

Vorleistungen 1979 1 605 1 468 6 651 4 456 998 3 762 1 048 410 218 20 616 19 456 
1980 1 780 5 722 7 447 5 003 1 131 4 192 1 185 462 246 2 3 1 6 8 21 938 

1931 3) 23 195 

Beitrag zum Brutto
inlandsprodukt 1979 2.268 3 555 11 846 9 095 1.882 7 7 1 1 2 212 717 977 40 263 40 263 

1980 2 753 3 916 13 827 9 183 2 092 8 406 2 402 764 973 44 316 44 316 

1981 3) 43 759 

') Der Österreichwert der Endproduktion und der Vorleistungen entspricht aus methodischen Gründen nicht der Summe der Bundesländer (siehe Berechnungsmethode Mo
natsberichte 2/1973) — ! ) Netto ohne Mehrwertsteuer — ] ) Vorläufige Werte 

preise bei wei tem nicht ausgegl ichen. Auch die 
schwache Getreideernte fiel stark ins Gewicht. Zu Er
zeugerpre isen bewertet waren die Erträge aus dem 
Obstbau um etwa die Hälfte, die Erträge aus dem 
Weinbau um ein Drittel und die Endprodukt ion aus 
dem Getreidebau um ein Sechstel ger inger als im 
Vorjahr. Die Erträge aus der Tierhaltung nahmen um 
12% zu. Dabei fiel die Aufs tockung der Rinder- und 
Schweinebestände besonders ins Gewicht In Wien 
dominiert der Gartenbau Die Einbußen im Rohertrag 
(—7% o ) s ind wie in Niederösterreich auf Rückschläge 
im Obst - und Weinbau zurückzuführen. 
Die Endproduktion aus dem Pflanzenbau s tammt tra
dit ionell etwa zur Hälfte aus Niederösterreich Es fo l 
gen das Burgenland, die Steiermark, Oberösterre ich 
und Wien. In den west l ichen Bundesländern ist aus 
kl imatischen und topographischen Gründen die 
pflanzliche Erzeugung sowohl in Summe als auch ge
messen am gesamten Rohertrag dieser Regionen von 
geringer Bedeutung Wie üblich waren auch 1981 die 
Ernten und Erlöse regional differenziert. Wi t terungs
bedingt war die Getreideernte in allen wicht igen A n 
baugebieten viel ger inger als im Vorjahr In Nieder
österreich und im Burgenland wurde jeweils um ein 
Fünftel weniger Getreide geerntet ; in Oberösterre ich 
(—7%) waren die Einbußen geringer Körnermais 
brachte Spitzenerträge Hackfrüchte gediehen insbe
sondere in Oberösterre ich sehr gut Die Weinernte 
war in Niederösterreich um fast die Hälfte, in der 
Steiermark und in Wien um ein Drittel ger inger als im 
Vorjahr. Im Burgenland waren die mengenmäßigen 
Verluste mit 7% am ger ingsten. Entsprechend der re
gional dif ferenzierten Entwicklung und Unterschieden 
im Gewicht einzelner Sparten streuen die Verände
rungsraten der gesamten pflanzlichen Endprodukt ion 
gegenüber dem Vorjahr erhebl ich Den empf indl ich
sten Rückschlag gab es in Niederösterreich (—17%) 
In Oberösterre ich und in der Steiermark stagnierten 
die Erträge In den übr igen Bundesländern wurden 
Einbußen zwischen 3%> (Burgenland) und 10% (Wien) 
ermittelt 

In der Tierproduktion dominieren die großen Bundes
länder Niederösterre ich, Oberöster re ich und Steier
mark mit einem Marktanteil von rund drei Viertel , ins
gesamt hat s ich der Rohertrag aus der Tierhaltung 
1981 günst ig entwickel t ( + 11%)) Die höchsten Zu
wächse wurden für die Steiermark ( + 13%o), Nieder
österreich und das Burgenland ( + 12%) ermit tel t (ho
hes Gewicht der Schweinehaltung) Relativ schwach 
war der Anst ieg hingegen in Tirol ( + 6%) und Vorar l
berg ( + 5%) In den übrigen Bundesländern gab es 
Zunahmen von 8% bis 1 1 % Die Rinderprodukt ion 
(Schlachtungen, Exporte und Bestandsänderungen) 
war 1981 mit 681.700 Stück um 3 1 / 2% höher als im Vor
jahr Der Zuwachs ist ausschließlich auf einen Aufbau 
der Bestände zurückzuführen Das Angebo t von Rin
dern nimmt zwar seit dem Frühjahr 1981 der Tendenz 
nach zu Im Kalenderjahr 1981 wurden aber mit 
662 600 Stück noch um 4 1 / 2 % weniger Rinder angebo
ten Wie schon im Vorjahr wurde auch 1981 die Er
zeugung in Niederösterreich besonders kräftig aus
geweitet In Tirol, Vorarlberg und Salzburg wurde die 
Rinderprodukt ion entgegen der al lgemeinen Tendenz 
ieicht reduziert. Die Abka lbequote war etwas höher 
(90% bezogen auf die Kuhzahl zu Jahresbeginn). Da
durch fielen t rotz stagnierender Kuhzahl etwas mehr 
Kälber an Der Kuhbestand blieb erstmals seit 1966 
unverändert Die Milchl ieferleistung war um 4% höher 
als im Vorjahr Aus Kärnten und Salzburg wurden mit 
+ 8% und + 5 % überdurchschni t t l iche Zunahmen ge
meldet, in Vorarlberg stagnierte die Lieferleistung 
nach einer starken Zunahme 1980 Der Schweine
markt war 1981 durch seine geringe inländische 
Markt leistung, stabile Erzeugerpreise und einen zügi
gen Aufbau der Bestände gekennzeichnet Im Jahres
mittel waren die Erzeugerpreise (wegen des raschen 
Anst iegs Mitte 1980) um 13% höher, der Rohertrag 
aus Schweinehal tung stieg um 18% In der Steier
mark, in Niederösterreich, Oberösterre ich und im 
Burgenland lagen die Zunahmen etwas über dem 
Durchschni t t Kärnten und die west l ichen Bundeslän
der Salzburg, Tirol und Vorar lberg prof i t ierten weitaus 
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Übersicht 27 
Rinderproduktion1) nach Kategorien 1981 

Burgenland Kärnten Nieder Ober Salzburg Steiermark Tirol Vorarlberg Wien Österreich Anteil VerändeBurgenland 
österreich österreich rung gegen österreich 

das Vorjahr 

in 1 000 Stück i n % 

Ochsen 0 1 5 9 2 2 0 7 0,8 7 7 0 2 0 1 1 7 7 2 6 - 1 2 4 

Stiere 1 3 6 33 2 136 8 115,3 1 2 4 58 0 5 3 2 3 376 9 55,3 + 9 5 

Kühe 5 1 14.6 42 7 59 7 1 6 2 35 4 17 6 6 3 197 6 29 0 - 6 3 

Kalbinnen 1.7 7,0 13,9 17,3 10,2 15.5 19,0 4,9 89,5 13,1 + 8.0 

Summe 2 0 5 60 7 195 6 193 0 39 6 1166 42 1 13 6 681 7 100 0 + 3,6 

Anteil in % 30 89 28 7 28 3 58 171 6.2 20 1000 

Veränderung gegen 
+ 46 -50 -22 das Vorjahr in % +20 + 12 + 8 1 + 30 -08 + 46 -50 -22 + 36 

Kälber 195 0 - 8 1 

Einschließlich Bestandsänderungen 

Übersicht 28 
Endproduktion und Wertschöplung der Land- und Forstwirtschaft nach Produktionssparten 

Burgenland Kärnten Nieder Ober Salzburg Steiermark Tirol Vorarlberg Wien Summe Burgenland 
österreich österreich Bundeslän

der 
Vlill S zu jeweiligen Preisen'] 

Pflanzliche Produktion 

Feldfrüchte 1979 1 125 61 4 090 602 23 280 56 12 40 6.289 

1980 1 393 67 5 513 934 30 369 58 11 49 8 424 

1981 1 316 63 4 961 1 007 26 348 57 9 53 7.840 

Feldgemüse und Gartenbau 1979 322 123 823 382 71 574 118 71 732 3.216 Feldgemüse und Gartenbau 
1980 346 124 799 388 69 707 121 75 717 3 346 

1981 333 127 801 390 70 570 118 71 727 3.207 

Obst 1979 218 133 697 452 49 680 85 47 245 2 606 

1980 324 151 738 423 52 714 87 44 251 2 784 

1981 271 126 385 349 48 888 78 39 153 2 337 

Wein 1979 757 1 483 100 110 2 450 

1980 980 1 938 124 129 3 171 

1981 1.027 1.279 95 99 2.500 

Summe pflanzliche Endproduktion 1979 2 422 317 7 093 1 436 143 1 634 259 130 5 127 14 561 

1980 3 043 342 8 988 1 745 151 1 914 266 130 5 146 17 725 

1981 2 947 316 7 426 1 746 144 1 901 253 119 1 032 15 884 

Tierische Produktion 

Rindet ) und Kälber 2) (einschl 
211 9 563 Verschickungen] 1979 280 800 2 406 2 818 609 1 670 769 211 9 563 

1980 287 812 2 544 2 856 633 1 708 791 232 9 863 

1981 306 861 2 836 3 018 655 1 876 811 231 10.594 

Schweine'] (einschl. 
112 26 9 374 Ferkelverschickungen) 1979 480 678 3 1 7 5 2 409 162 2 078 254 112 26 9 374 

1980 473 654 3 277 2 547 175 2 260 242 117 34 9 779 

1981 562 726 3.896 3 016 173 2 710 269 120 37 11.509 

Geflügel und Eier 1979 174 240 1 093 607 69 774 103 57 3 3 120 Geflügel und Eier 
1980 185 270 1 159 585 70 794 107 56 6 3.232 

1981 195 278 1.209 650 80 834 101 61 7 3 415 

Kuhmilch 1979 249 706 2 078 3 161 835 1 670 895 348 9 942 

1980 254 741 2 288 3.336 900 1 769 932 371 10 591 

1981 287 814 2 431 3 577 1 009 1 961 997 390 11 466 

Sonstiges 1979 83 126 229 174 91 172 131 45 11 1 062 Sonstiges 
5980 93 142 260 197 100 199 148 48 14 1 201 

1981 102 164 310 235 1!7 235 166 59 16 1.404 

Summe tierische Endproduktion 1979 1 266 2 550 8 981 9 169 1 766 6 364 2 152 773 40 33 061 

1980 1 292 2 619 9 528 9 521 1 878 6 7 3 0 2 220 824 54 34 666 

1981 1.452 2.843 10.682 10.496 2.034 7.616 2.344 861 60 38.388 

Summe Landwirtschaft 1979 3 688 2.867 16 074 10 605 1 909 7 998 2 411 903 1 167 47 622 

1980 4 335 2 961 18516 11 266 2 029 8 644 2 486 954 1 200 52 391 

198! 4 399 3 159 18108 12 242 2 178 9 517 2 597 980 1 092 54 272 

Forstwirtschaftliche Endproduktion 1979 185 2 156 2 423 2 946 971 3 475 849 224 28 13 257 

1980 198 2 677 2 758 2 920 1 194 3 954 1 101 272 19 15 093 

1981 247 2.569 2.803 2.233 1.212 3.614 1.054 253 45 14.030 

Summe Land- und Forstwirtschaft 1979 3.873 5 023 18 497 13.551 2 880 11 473 3 260 1 127 1 195 60 879 

1980 4.533 5 638 21 274 14 186 3 223 12 598 3.587 1 226 1.219 67 484 

1981 4 646 5 728 20 911 14 475 3.390 13 131 3 651 1 233 1 137 68.302 

') Netto ohne Mehrwertsteuer (1981: vorläufige Werte) - ' ) Schlachtungen Export und Bestandsänderungen 
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weniger von der günst igen Lage auf dem Schweine
markt 
Der Holzmarkt stand 1981 im Zeichen einer leichten 
Rezession Die Waidbesitzer haben nach zwei Jahren 
hoher Nutzung den Einschlag auf ein mitt leres Niveau 
zurückgenommen In Wien, im Burgenland und in 
Salzburg wurde mehr Holz genutzt, in Niederöster
reich gleich viel, in allen anderen Bundesländern we
niger als im Vorjahr In Oberösterre ich sank der Ein
schlag wegen des viel ger ingeren Schadholzantei ls 
um 2 1 % . 

Informationen über die Bezüge des Agrarsektors an 
Vorleistungen l iegen regional dif ferenziert erst viel 
später vor als Unterlagen über die Produkt ion Aus 
diesem Grund werden Berechnungen über die 
Brut to-Wertschöpfung der Land- und Forstwir tschaft 
nach Bundesländern mit einjähriger Verspätung ver
öffentl icht 

Norbert Geldner 
Gerhard Palme 

Matthias Schneider 
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